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Als Fortſetzung der Rönigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


C. W. J. Krahn. 


No. I. 


Hirſchberg, Domerftag den 3. Januar 1839. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Das Jahr 1839 hat begonnen. Im Hinblick auf die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe, fo verwickelt und Beſorgniß erregend auch 
manche derſelben erſcheinen, iſt die Friedensliebe aller hohen 
Monarchen fortdauernd der feſte Pfeiler, auf den alle Ver⸗ 
handlungen ſich gründen und der Hoffnung Raum geben, die 
Ruhe Europa's werde keiner ernſten Störung unterliegen. 
Die uns zunächſt liegende Angelegenh it, welche Befuͤrchtun⸗ 
gen erweckte, iſt die Belgiſch⸗Holländiſche. Sie iſt in 
ſofern entſchieden, daß Belgien, außer Gelderlaß, auf Lan⸗ 
dererwerb verzichten muß. Wie auch Belgien ſich kriegeriſch 
rüſtet, fo ſcheinen die betheiligten benachbarten Staaten ruhig 
den Gang der fernern Verhandlungen abzuwarten. Eng⸗ 
land hat aber bereits eine beſtimmte Erklarung an Belgien 
erlaſſen, worin es Lat, daß der erſte belgiſche Kanonenſchuß 
als eine Kriegserklärung angeſeben werden würde. — 
Frankreichs Handlungsweiſe verkündete die Throntede, — bald 
und friedlich würde ſich die Verhandlung wegen Belgien und 
Holland Deg. e hoffte auf Frankreichs Unterſtuͤtzung, 
und da dieſe ihm nicht in der geſchmeichelten Erwartung zu⸗ 
fiel, hofft es nun, daß die jetzt verſammelten franz. Kammern 
egierung anders zu ſtimmen wiſſen werden, allein dieſe 
Erwartungen dürften auch täufchen, denn das französiche 


— 


Miniſterium hat feine Anſichten in den Buͤreau's, die den 
Wahlen der Kommiſſions⸗Glieder vorausgingen, ſchon deut⸗ 
lich ausgeſprochen; in denſelben fagte der Miniſter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts: „Der im Anfange von Frankreich unter⸗ 
zeichnete und von Belgien angenommene 24 Artikel⸗Traktat 
verbinde den einen, wie den anderen dieſer Staaten, wie fpät 
auch die Zuſtimmung König Wilhelms ſtatt gefunden habe; 
die anfaͤngliche Weigerung des Letzteren annullire nicht den 
Vertrag, da er die Bedingung ſey, welche die großen Maͤchte 
Belgien fuͤr deſſen Aufnahme in die Zahl der Europaͤiſchen 
Staaten geftellt Hätten; Belgien habe ſieben Jahre die Pros 
vinzen Luxemburg und Limburg im Beſitz gehabt und die 
Steuern dort erhoben, es habe demnach Nutzen aus den Sti⸗ 
pulationen gezogen, welche ihm den proviſoriſchen Genuß der 
beſtrittenen Provinzen, im Falle einer Weigerung Hollands, 
ſicherten. Der Miniſter betheuerte, das Franzoͤſiſche Kabinet 
habe alles Mögliche gethan, und mache noch Anſtrengungen, 
um die den Nachbarn auferlegten Opfer zu erleichtern; er 
verbreitete ſich ausführlich Über die, den Verträgen ſchuldige 
Treue und Über die Nothwendigkeit, die Allianz Englands, 
welche ſich für die Ausführung der 24 Artikel erklaͤre, auf 
recht zu erhalten; am Schluſſe fragte er, ob Jemand wohl 
dem Kabinette den Rath habe geben können, den Krieg für 
eine Sache zu wagen, die nicht Gerecht ſey?“ — Aus dieſer 
(27. Jahrgang. Nr. 1.) 


. 
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Darlegung gehen daher hinlänglich die Gefinnungen Frank 
reichs herdor, mit den übrigen Mächten einverſtanden zu hans 
deln. Frankreichs Deputirten⸗Kammer wird den triftigen 
Gruͤnden ſeiner Miniſter gemaͤß, hoffentlich dieſe Angelegen⸗ 
heit verhandeln. Daß das Miniſterium in den Kammern 
einen harten Kampf wird zu beſtehen haben, laßt fi voraus⸗ 
ſetzen, denn die Wahl der Mitglieder zur Entwerfung der 
Adreſſe an den König als Antwort auf die Thronrede iſt fo 
ausgefallen, daß man Befuͤrchtung hegt, das jetzige Mini⸗ 
ſterium werde ſich nicht halten koͤnnen, wenn die Kammer 
ihm die Stimmenmehrzahl (Majoritaͤt) nicht wieder glebt. 
Preußen, der deutſche Bund, Oeſterreich, Dänemark und 
Schweden genießen die Segnungen des Friedens; das Band 
der Liebe verbindet deren Voͤlker mit ihren erlauchten Herr 
chern. — 
a Die Schweiz wird noch nach ihrer Verſtaͤndigung mit 
Frankreich durch innere Zerwuͤrfniſſe geſtͤrt. Wallis will 
fi in zwei Theile trennen und Aargau iſt unzufrieden. Aber 
erlaſſene Verordnungen. 
Holland giebt in dieſer bedrohlichen Kriſis ein ſchoͤnes 
Bild der Ordnung. Unterſtuͤtzt durch feine Generalſtaaten, 
trägt es die großen Laſten, im vollen Vertrauen zu feinem 
König, erfüllt feine Verbindlichkeiten und erfreut ſich hohen 
Wohlſtandes. 
Belgien, kriegsluſtig, ordnet ſein Heer. — Das Un⸗ 

glück der Bank hat die Regierung veranlaßt, von den Kam⸗ 
mern 4 Millionen zur Unterſtuͤtzung derſelben zu verlangen, 
um größerem Ungluͤck vorzubeugen. 

Frank reichs Zuſtaͤnde hat die Thronrede des Königs bei 
Eröffnung der Kammern dargelegt. Der ſteigende Wohlſtand 
des Landes iſt die Frucht des Friedens und der Hemmung in⸗ 
nerer Zerwuͤrfniſſe. — In den franzoͤſiſchen Beſitzungen in 


Afrika herrſcht Ruhe; 12,000 Mann franz. Truppen find. 


nach Konftantine marſchirt. — Nachrichten aus Südame⸗ 
rika zufolge, hatten die franz. Kriegsſchiffe bereits Operationen 


gegen die Republik Buenos⸗Ayres begonnen; fie nahmen 


am 11. Oktober die am Eingang des Uruguay gelegene Inſel 
Martin Garcia mit Sturm. Die Vertheidigung war gut; 
die Vertheidiger hatten 12 Todte und 19 Verwundete; fran⸗ 
zöſiſcher Seits ſollen 40 Mann getödtet und verwundet ſeyn. 
Bei dieſem Sturm haben drei Schiffe, die zur Partei des 
Don Fructus Rivera gehören, der bekanntlich Montevideo 
eingeſchloſſen hält, mitgewirkt, und die Inſel iſt, 24 Stun⸗ 
den nach ihrer Einnahme, von dem franz. Kommandanten 
an die Partei Rivera's uͤbergeben worden. Demnach wird 
Rivera öffentlich von dem franz. Admiral beſchützt. — In 
den franz. Kammern hat das Ministerium den erſten Sieg 
errungen, indem Herr Duͤpin wieder zum Präfidenten er» 
waͤhlt worden iſt. 

In Italien bildet die Raͤumung des Kirchenſtaates durch 
die Oeſterreicher und Franzoſen das Hauptereigniß der Tage. 
Oeſterreichiſch⸗Italien fühlt durch viele weiſe Gnadenbezeigun⸗ 
gen des erlauchten Kaiſers von Oeſterreich die Wirkung des 


kaiſerlichen Beſuches im vorigen Jahre. — Rom erfreute ſich 
am 16. Dezbr. der Ankunft Sr. Kaiſ. Hoheit des Groß füͤrſten 
Thronfolger. 

England, dem Friedenszuſtand ergeben, hat dennoch 
gewußt, feine Intereſſen im Oriente aufs deſte wahrzuneh⸗ 
men. Der Handelstraktat mit der Turkei und die Wieder⸗ 
herſtellungen der früheren Verhaͤltniſſe mit Perſien find die 
Ergebniſſe. — Der vorfeiende Krieg in Oſtindien, die Wie⸗ 
dereinſetzung des Schach Sudſchah's auf den Thron feiner- 
Vorfahren in Afghaniſtan, hat vorzuͤglich den Zweck, Indien 
gegen irgend eine feindliche Invaſion vollſtaͤndig zu fihern. — ` 
In Canada hofft man nach den letzten Vorfaͤllen die Ruhe 
zu erhalten. 

Das unglückliche Spanien iſt fortgeſetzt die Brute des 
graulichſten Bürgerkrieges. — Die Generale Cordova und 
Narvatz ſollen in Folge der Ereigniſſe zu Sevilla vor ein Kriegs. 
gericht geſtellt werden. — Eſpartero foll mit 8000 M. einen 
Angriff auf La Poblacion unternommen, aber von den auf 
der Linie von Alava aufgeſtellten carliſtiſchen Truppen Fräi, 
tigſten Widerſtand erfahren haben; die Stellung der Letzteren 
ſell uneinnehmbar ſeyn. — Der carliſtiſche General en Chef 
Maroto befand ſich am 17. Dezbr. noch in Azcoitia, dem Las 
ger des Don Carlos. 

Portugal's Lage iſt ebenfalls unerfreulich. Die Par⸗ 
theien feinden einander an und hemmen den Geſchuͤftsgang der 
Regierung. ? 

Rußland und Polen im ſegensvollen Friedenszuſtande 
bis an den Kaukaſus, gedeihen unter ihrem erhabenen Kaifer 
mächtig im zunehmenden Wohlſtande empor. Seine Völker 
haben nur einen Wunſch — das Gluͤck ihres Monarchen und 
Seiner erhabenen Familie, Ihn von Gott belohnt zu ſehen 
für die Wohlthaten, die er ſeinen ihm lieben und getreuen 
Unterthanen taglich, ſtͤͤndlich ſpendet. Daher findet das 
glückliche Familienereigniß des Kaiſerhauſes, die Verlobung 
Sr. Durchlaucht des Herzogs von Leuchtenberg mit Ihrer 
Kaiſ. Hoheit der Großfürſtin Maria Nikolajewna, welche am 
16. Decbr. auf's feietlichſte ſtatt fand, im ganzen Reiche den 
hoͤchſten Anklang. Nicht Berechnungen der Politik und 
zeitlicher Rüͤckſichten beſtimmten das hohe Kaiſer⸗Paar ihre 
erſtgeborne Tochter mit dem von Ihnen und Ihr, nach der 
Eingebung wahrhafter Achtung, aus Liebe Erwähtten zu 
verloben. Der jugendliche Herzog erhalt die Hand der Zaaren⸗ 
Tochter und wird zugleich ein Sohn des ruſſiſchen Zaars und 
Rußlands, dem er von nun an ſein Leben, fein Herz und 
ſeine Thätigkeit weiht, indem er im Dienſte feines Kaiſerl. 
Vaters bleibt und die zärtliche Tochter, die ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen konnte, das theure Vaterland und die geliebten Aeltern 
zu verlaffen, nicht von Denſelben trennt. — Am 19. reiſte 
der Herzog von Leuchtenberg nach Baiern zuruͤck, um ſich 
von da zum Großfuͤrſt Thronfolger nach Italien zu begeben. 

In der Türkei ſchreitet der Sultan auf der betretenen 
Bahn, feinem Staat Inſtitutionen der chriſtlichen Mächte 
anzupaſſen, vorwärts, — Das Reich iſt, außer dem Heeres⸗ 


zuge gegen die raͤuberiſchen Kurden, im Friedenszuſtande; 
obgleich die Verhaͤltniſſe mit Mehmed Alp, Vicekoͤnig von 
Aegypten, noch keinesweges von der Art ſind, daß dieſe Ruhe 
nicht einer Störung unterliegen koͤnnte, Letzterer hat wirklich 
feine Reiſe nach Sennaar (Negerreich im nordoͤſtlichen Afrika) 
fortzeſett, um daſelbſt fi von den aufgefundenen Goldminen 
nähere Kenntniß zu verſchaffen. 

Die Ereigniſſe in den andern Welttheilen ſind durch unſere 
früheren Mittheilungen größtentheils bekannt. Mord: 
Amerika's Ruhe ward in daſigen Brittiſchen Beſitzungen 
durch eine neue Empoͤrung in neueſter Zeit wieder geſtoͤrt; ſie 
iſt abermals unterdrückt worden. In den vereinigten 
Staaten hat außer dem fortdauernden Ktiege gegen die In⸗ 
dianer (der Stamm der Semiolen) die nicht auswandern 
wollen und abſcheuliche Grauſamkeiten begehen, Friede ge⸗ 


berrſcht. Der Congreß if jetzt verfammelt, — Suͤd⸗ 


Amerika zerftört noch immer der Buͤrgerkrieg; wozu noch 
die franzoͤſ. kriegeriſche Stellung gegen Mexiko und Buenos: 
Ayres zur Vermehrung der Uebel koͤmmt. — In Peru ſollen 
die gelandeten chileſiſchen Truppen von der Partei des General 
Cruz total geſchlagen worden ſeyn. — Die Verhättniffe in 
Aſien und Afrika haben wir ſchon erwähnt, Das Neueſte iſt, 
daß eine Engliſche Kriegsſeemacht vor Canton (China) enſchie⸗ 
nen iſt, um daſelbſt die Engliſchen Intereſſen wahrzunehmen. 

Dieß iſt der Zuſtand der politiſchen Ereigniſſe beim Beginn 
des neuen Jahres. 2 25 


Di 
Oeſerreich. 

Die Frau Herzogin v. Berry iſt im Begriffe, in Beglei⸗ 
tung ihrer Familie Görg zu verlaſſen und eine Reiſe nach Ita⸗ 
lien anzutreten. Es wird verſichert, daß ſie den bevorſtehen⸗ 
den Winter in Neapel und Palermo zuzubringen beabſichtige. 


Belgien. 

Die Kriegsrüſtungen dauern in Belgien fort, das Mi⸗ 
niſterium haͤlt endlofe Berathungen, die Citadelle von Luͤttich 
wird mit Getreidevorraͤthen verſehen, die nach dem Luxembur⸗ 
diſchen marſchirenden Soldaten haben ſcharfe Patronen erhal⸗ 
ten und die Eiſenbahnbeamten werden die Nächte hindurch 
mit dem Transport der Truppen beſchaͤftigt. Dazwiſchen 
aber kommt ein hoͤchſt beachtungswerthes Ereigniß. Das 
engl. Kabinet hat nämlich unſerer Regierung eine Note uͤber⸗ 
ſendet und ihr ſehr ernſtliche Vorſtellungen gegen die Kriegs⸗ 
tüftungen gemacht, mit der beſtimmten Verſicherung, daß ein 
einziger Kanonenſchuß gegen die Truppen des deutſchen Bun⸗ 
bes oder gegen andere, als eine Kriegserklärung Belgiens ge⸗ 
gen ganz Europa und als Aufhebung des Vertrages vom 15. 
Nov. 1831, welcher ein Königreich Belgien ins Leben rief, 


angeſehen we ꝛden ſolle. 


Eng l ent, 
In Canada war man ausſchlſeßlich mit dem Prozeß be: 
ſchaͤftigt, welcher den gefangenen Inſurgenten vor dem durch 
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Ereigniſſe nicht ganz unbegründet ſeyn, wenigſtens heißt es, 


den General⸗Gouverneur eingeſetzten Kriegsgerichte, unter 
dem Vorſitz des Gen.⸗Majors Clitherow gemacht werden ſoll. 
Die Zahl der in den Gefaͤngniſſen von Montreal befindlichen 
Individuen, welche des Hochverraths angeklagt ſind, 
betraͤgt 573, außerdem ſind noch im Fort Henry 162. Eine 
in Bezug auf dieſe Hochverraths-Prozeſſe erlaſſene Ver⸗ 
ordnung des Generrl Gouverneurs verfügt, daß die Guter 
aller durch das Kriegsgericht zum Tode Verurtheilten con⸗ 
fiscirt werden ſollen. Eine andere erklärt die Aufforderung 
zur Ableiſtung hochverraͤtheriſcher Eide, oder die Theilnahme 
an geheimen Geſellſchaften, mit Ausnahme des Freimaurer⸗ 
Vereins, für Capital⸗ Verbrechen. Außerdem hat 
Sir J. Colborne verordnet, daß am 7. Dez. ein allgemeiner 
Buß⸗ und Bettag gehalten werden ſolle, damit die Vor⸗ 
ſehung das Land vor einer neuen Invaſion bewahren möge, 
Nach einigen Nachrichten fol die Beſorgniß vor einem ſolchen 


daß Nelſon, Bouchette u. A. wieder an der (Ginz, be: 
ſonders in St. Albans, werben. 

J. Maj. die Königin Wittwe iſt am 30. Novbr. in dem 
Hafen von Malta angekommen, der zum erſten Male die 
k. Flagge von England wehen ſah. Die Feſtungswerke von 


La Valetta, St. Angelo und andere, eine guͤnſtige Ausſicht 


gewaͤhrende Punkte, waren mit Zuſchauern bedeckt. J. M. 
landete am folgenden Tage, nahm den fuͤr ſie beſtimmten 
Palaſt in Augenſchein, und begab ſich dann bis zum 4. Dez., 
wo ſie ihre Reſidenz am Ufer bezog, wieder an Bord des 
Haſtings zuruͤck. Nach ihrem triumphirenden Einzug, ſchreibt 
die Malta Gazette, ward das Tedeum geſungen, und des 
Abends war die Stadt erleuchtet. 


"Spanien, 
Eſpartero iſt durch eine Verfügung J. Maj. der Königin 
zum einzigen kommandirenden Obergeneral (bisher gab es 
deren drei) der k. Garden ernannt worden. Eine k. Ver⸗ 


ordnung befiehlt, daß künftig alle Lieferungen oͤffentlich aus⸗ 


geboten werden ſollen. E 
Der General Cordova hat dem Kriegsminiſter einen Be⸗ 

richt uͤberſandt, worin er von feinem Benehmen Nechenſchaft, 

ablegt und zugleich die Grunde angiebt, die ihn bewogen ha⸗ 


ben, die Königin zu bitten, feine förmliche Verzichtleiſtung 


auf feine ſaͤmmtlichen Grade, Aemter und Orden anzunehmen. 
Cabrera's Verluſt in dem Treffen bei Cheſte ſoll ſehr bedeu⸗ 
tend geweſen ſeyn. Zwei feiner Bataillone, die ganz von der 
Hauptarmee getrennt waren, und ducch einige Chriſtino⸗ 
Truppen von Cuenca verfolgt wurden, hatten keine andere 
Zuflucht, als ſich in die Sierta be Almanza zu metten, 
Oberſt Zurbano, ein kecker Parteigaͤnger, hat den carliſti⸗ 
ſchen Anführer Alzan, bei Escaramendi, uͤberfallen, und ihm 
mehrere Leute getoͤdtet; auch der eriſtiniſche Brigadier Caſta⸗ 
neda hat, bei Cebada, einige Tompagnien Garliften ge⸗ 
fangen genommen. Dagegen baben die Carliſten das Dorf 
Viella, im Aran ⸗Thal, mit Sturm genommen, und Alles 


* 
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ohne Unterſchied niedergemacht. Munagorri verſchanzt ſich, 
und zeigt ſich mit dem carliſtiſchen General Iturtiza, welcher 
ihm gegenuͤberſteht, die Zaͤhne: Keiner wagt, anzugreifen. 
Seinen Befeſtigungen hat Munagorri den Namen des Frie⸗ 
dens⸗Forts gegeben. — Seitdem Munagorri in Spanien 
eingeruͤckt iſt, find erſt 50 Mann zu ihm uͤbergegangen. Sein 
Lager zaͤhlt uͤbrigens itzt, im Ganzen, 1100 Mann Infan⸗ 
terie und 60 M. Cawallerie. Die britiſchen Seetruppen find 
wieder nach Fuentarabia zurückgegangen. Aus den ausfuͤhr⸗ 
lichen Berichten uͤber die Gefechte, welche die Generale Don 
Diego Leon und Borfo di Carmenati den Carliſten bei Sesma 
und Cheſte geliefert haben, iſt allerdings erſichtlich, daß die 
Truppen der Königin in beiden Sieger waren. — Die neues 
ſten Berichte aus Navarra melden nichts von einem Kriegs⸗ 
Ereigniſſe, ſondern nur Truppen = Bewegungen, Cabrera 
hat dem Gen. van Halen melden laſſen, daß er ſeinen Trup⸗ 
pen keinen Pardon mehr geben wolle, worauf van Halen ent⸗ 
gegnet haben ſoll, er werde mit dem Erſchießen der 200 Ge⸗ 
fangenen von Cheſte die Maßregel erwiedern. 

Der Gen.⸗Capitain v. Catalonien hat durch einen Befehl 
mehrere Veränderungen in dem Handel dieſer Provinz ge⸗ 

troffen und eine Demarcations-Linie zwiſchen den der 
conſtitutionellen Regierung und den Carliſten unterworfenen 
Diſtricten gezogen. Die letztern werden in Blokadez u⸗ 
ſtand erklaͤrt. i 

Die neueſte amtliche Gaceta enthält eine Verfügung uͤber 
die Zurücknahme des Befehls zur Bildung einer Reſerve⸗ 
Armee. a 

Portugal. 
Aus Liſſabon find Nachrichten bis zum 7. und aus 
Porto bis zum 8. Dezember eingegangen. Es hatten einige 
Gefechte zwiſchen den Regierungs⸗Truppen und den Guerillas 
des Süͤdens ftattgefunden; in einem derſelben ſoll Joao Bajo, 
der letzte Sproͤßling der migueliſtiſchen Familie, gefallen ſeyn. 
Die Finanz⸗Verlegenheiten der portugieſiſchen Regierung wa⸗ 
ren fo groß, daß die Königin den Betrag ihrer Civil: Lifte 
ſchon ſeit acht Monaten nicht empfangen und ſich genoͤthigt 
geſehen hatte, ihre Juwelen zu verpfaͤnden, um e ei 
ihres Haushalts zu decken. Am 9, ſollten die Cortes eröffnet 
werden. 
Griechenland. 

Die griech. Zeitungen enthalten eine k. Verordnung, nach 
welcher die beiden Töchter des Freiheitshelden Marko Boz⸗ 
zaris, denen ihr verſtorbener Vater nichts als den großen 
Namen hinterließ, auf Koſten des Vaterlandes, jede 

mit einem bedeutenden Theile Grund und Boden (500 
Stremmen) und 6000 Drachmen in baarem Gelde ausge⸗ 
ſtattet werden. 

: Er EE 


Man meldet aus Conſtantinopel, daß das Eintreffen 
der tuͤrkiſchen Flotte und die großen Verbeſſerungen, welche 


ge. 
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von Engländern an Bord derſelben eingeführt worden, unter 
den Tuͤrken großen Jubel erregt hatten. Ueberall hoͤrte man 
Maſchallah! rufen, als die Kriegsſchiffe mit der größten Ges 
ſchicklichkeit um die Spitze des Serails ſteuerten. Der Capt. 
Walker, dem man hauptſäͤchlich dieſe Verbeſſerungen vers 
dankt, lebte einige Tage als Gaſt bei dem Kapudan Paſcha 
und der Sultan hatte den Wunſch ausgeſprochen, ihn und 
die ubrigen engliſchen Offiziere zu ſehen und ihnen Orden zu 
ertheilen. Großes Aufſehen erregte bei Hofe der Sturz eines 
Lieblings⸗Zwerges Sr. Hoh., Achmed Aga's, eines ſehr eins 
flußreichen Individuums, welcher ſogar freien Eintritt in den 
Harem hatte. Da bemerkte eines Tages der Kislar Aga, das 
Oberhaupt der Verſchnittenen, daß die Oberlippe des kleinen 
Mannes ſich ein wenig zu braunen begann, und er wurde 
augenblicklich aus dem Harem verſtoßen, jedoch mit dem Le⸗ 
ben begnadigt und ſeine Vermaͤhlung ſollte ſogar mit großem 
Pomp und im Beiſein des ganzen Hofes vollzogen werden. 
Nachdem die Beitritts⸗Erklaͤrung des franzöͤſiſchen Hofes 
zu dem mit England abgeſchloſſenen Handels - Vertrag erfolgt 
iſt, fo hat nun der franz. Botſchafter, Baron Rouffin, die 
diesfällige Ratification übergeben. Der hieſige franzöfifche 
Handelsſtand hat deshalb dem Baron Nouſſin eine Dank⸗ 
Adreſſe Ebermacht. Jetzt iſt die Reihe der Verhandlungen an 
dem neuen Zoll⸗Tarif, wobei die Botſchafter von Frankreich, 
England und Rußland gemeinſchaftlich zu Werke gehen. 
Die Commiſſare diefer drei Mächte halten beinahe täglich 
Sitzungen. — Die Sanitäts⸗Commiſſion foß durch die aus 
Wien eingetroffenen Aerzte, welche in den Dienſt des Sul⸗ 
tans getreten find, verftärkt worden. Das Reglement für 
die auf der See eintreffenden Perſonen und Waaren iſt bereits 
im Druck. Zur Beſtreitung der Koſten für Erbauung der 
Leuchtthürme am Bosphorus iſt ein Tonnen⸗Zoll feſtgeſeht 
worden. — Nach Berichten aus Bairut war in Jerufalem 
ein engl. Conſulat errichtet worden. Die Unruhen in Candia 
ſind unterdrückt worden, und der Chef der Inſurrection, 
Dice» Strati, hatte ſich geflüchtet. — Der General 
Ventura war von Alexandria Über Suez nach Lahore abgereiſt. 


Aegypten. 

Die Vorgänge in Syrien deuten nicht darauf hin, daß 
Mehemed Ali feinen Entſchluß, an die Erhaltung feiner Herr⸗ 
ſchaft allenfalls auch den Krieg zu ſetzen, aufgegeben habe. 
Die Armee ſteht bei Haleb (Aleppo) geſammelt; drei Regi⸗ 
menter ſyriſcher Truppen gehen nach Aegypten, und werden 
durch drei aͤgyptiſche erſezt. Eine neue Truppen⸗Aushebung 
von 7000 Mann iſt angeordnet; die Verſchanzungen auf 
dem Taurus find ihrer Vollendung nahe und uber 240 Ka⸗ 
nonen in die Werke eingeführt; auch find die feſten Plätze, 
namentlich Are mit Kriegs mitteln für mehr als einen Feldzug 
gefüllt. In der aͤgyptiſchen Armee herrſcht die Ueberzeugung 
des Sieges und in Kleinaſien finden die Wortführer der 
Aegyptier offene Ohren. | . 
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No. 1. 1839. 


Der Bute auß dem Bieſen⸗Gehirge. 


— 


Zum neuen Jahre 1839. 


Willkommen ſey dieß neue Jahr, Es ruh' Sein Fried' auf jedem Haus! 
Wenn auch der Blick nicht hell und klar, Es geh' die Liebe ein und aus, 
Was es uns bringt, kann ſchauen! And ſchaffe Freudenſtunden! 
Wir wiſſen ja: es kommt vom HErrn! Er lohne treuer Arbeit Muͤh', 
Drum gehen wir getroſt und gern, Daß es dem Armen mangle nie 
Mit Freuden ihm entgegen! Am taglichen Bedürfnis! 
und Dem, der es geſendet hat, E Er lindere der Krankheit Schmerz! N 
Sey Lob und Preis mit Wort und That Bewahre huldreich jedes Herz 
Und kindlichem Vertrauen! Vor herben Trennungs wehen! 
Es komm' uns keine Furcht in Sinn! Krieg, theure Zeit und Hungersnoth, 
Was Er uns giebt, wir nehmen's hin Der grimm'gen Seuchen ſchnellen Tod 
Mit dankbarem Gemuͤthe. 5 Entferne Seine Gnade! 
Gott ſchenke, was das wahre Gluck Und kommt ein Stüuͤndlein doch heran, 
Befoͤrdert, und den frohen Blick Das unſer Mund nicht loben kann: 
Mit Freudenthränen fuͤllet! Woll Er mit Troſt uns ſtaͤrken! 2 
Er wende von uns Angſt und Leid, Daß wir geduldig allezeit 
Verleihe Muth und Freudigkeit Mit Muth und Gottergebenheit 
Im ſchweren Lebenskampft. g Die Prüfung ſtandhaft tragen, 
Vor Allem aber ſey gewaͤhrt In Allem, was uns mag geſcheh'n, 
Dem König — hoch von uns geehrt, Laſſ' immer Er zur Seit' uns geh'n 
Des Lebens ſchoͤnſte Gabe! > Die Himmelstochter — Hoffnung! 
Es bring’ Ihm das begonn 'ne Jahr Durch fie entwoͤlk' Er unſern Blick, 
Im reichſten Ueberfluſſe dar S Daß wir im traurigſten Geſchick 
| Des ruͤſt'gen Alters Freuden! Doch Seine Huld erkennen. S 
Das liebe, theure Vaterland So eil' uns dieſes Jahr dahin, 
Beſchirme Gottes Gnadenhand f Und ſchaffe bleibenden Gewinn 0 
Und ſegne ſeine Fluren! | Für unſer Geiſtesleben! f 
Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft Du aber gieb, o Herr der Zeit, 
„ Liaſſ' Er, mit neuverjüngter Kraft, Daß wir mit Glaubensfreudizkeit 
Des Lebens Wohlfahrt mehren! Stets Deine Wege wallen! Benner. 
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Die Braut werbung. 
Volks» Sage.) 


Us Conrad, Prinz von Burgund, zu männlichen Jahren 
gelangt war, beſchied ihn eines Morgens feine Baſe, die 
verwittwete Königin Luitgarde, in ihr Cloſet und ſprach: 
„Es naht nunmehr die Zeit, daß ich dir, theurer Neffe, 
das auf dich verfällte Reich zu eigener Verwaltung an⸗ 
heimgebe. Bevor aber dieſes geſchieht, wähle eine Anzahl 
deiner liebſten Ritter und Diener, und begieb dich mit 
ihnen an fremder Könige Höfe, dir daſelbſt nach deinem 
Herzen eine Prinzeſſin auszuerſehen; denn es iſt mein 
innigſter Wunſch, ehe ich vor aller weltlicher Luſt und 
Hertlichkeit in einem Kloſter mich berge, noch dein Ge⸗ 
mahl als Tochter in meine Arme zu ſchließen, da mir“ 
— dieß ſetzte ſie mit tiefem Seufzen hinzu — „der un⸗ 
erforſchliche Wille des Himmels dieſe Wonne mit der 
eigenen nicht vergoͤnnt hat.“ a 

Der junge Prinz, den Grund ihres Kummers wohl 
kennend und dabei laͤngſt begierig, in fremden Laͤndern 
ſein Glück zu verſuchen, bezeigte ſich alsbald dem Befehle 
der koͤniglichen Baſe gehorſam, wählte einige feiner liebſten 
Ritter und Diener zum Geleit, und bedingte nur dabei, 
daß die Brautſchau blos als eine auswaͤrtige Sendung, 
und er ſelbſt von dem Gefolge gänzlich als einer ihres 
Gleichen behandelt werde. Anderer Geſtalt, meinte er in 
feinem klugen Sinn, moͤchte er allenthalben Verſtellung 
Datt Wahrheit, mithin kein fuͤrſtliches Fruͤulein finden, 
das auftichtige und uneigennützige Liebe zu ihm truͤg. 

So reiſete denn der Prinz, nur in Ritterkleidung, mit 
ſeiner Hofhaltung ab, ward aber ſchon nach einigen Wochen 
gewahr, daß das Geheimniß feiner hoͤhern Geburt von 
den Gefährten, theils aus hoͤſiſcher Angewoͤhnung, theils 


aus Unachtſamkeit, nicht ſo treulich bewahrt werde, als 


es ihm zu Erreichung ſeines Zwecks erforderlich duͤnkte. 
Er beſchloß daher bei ſich ſelbſt, den Zug ehemoͤglichſt zu 
verlaſſen und auf eigene Hand ſeinen Weg zu verfolgen. 
Solchemnach befahl er eines Tags, als er in einer Stadt 
angelangt war, an welche ein großer Wald grenzte, ſeine 
Begleiter ſollten ſich mit Eſſen und Trinken glitlich thun, 
ließ ſodann ſein weißgefußtes Schwarzroß vorfuͤhren und 
ſprengte leichten Herzens davon. Die Ritter muthmaaß⸗ 
ten nicht das Geringſte von ſeiner Abſicht, ſondern ſcherzten 
unter einander uber die ſchnelle Gelehrigkeit des jungen 


Gebieters, der ſo bald und Allen unbemerkt ein Lieb auf⸗ 
gefunden, das ihn zu einem Ausfluge ohne Geleit bewege. 

Prinz Conrad genoß jetzt zum erſten Male das Gefühl 
völliger Freiheit, uͤberließ vor der Hand Alles der Leitung 
des Zufalls, und befand ſich mit ſeinem Weißfuß gar 
bald in des Waldes gruͤner Dunkelheit. Nach zwei Stun⸗ 
den duͤnkte ihm die Einſamkeit und Stille, nur dann 
und wann vom Gegurr einer Holztaube, vom Geſchrei 
eines Wilds oder Raubvogels unterbrochen, ein wenig 


einfoͤrmig, und aber nach einer Weile fand er es unde⸗ 


dachtſam, wo nicht einen Reiſekoch, doch wenigſtens keinen 
Mundvorrath mitgenommen zu haben. Allein, hätte es 
ihm auch nicht ſchimpflich geduͤnkt, ſo bald und ohne irgend 
ein Abenteuer umzukehren; dies zu thun hätte doch nicht 
mehr in ſeiner Macht geſtanden, maßen er ſich in dem 
Gehoͤlz gaͤnzlich verirret. Da nun nirgends ein menſch⸗ 
liches Weſen, nirgends eine Huͤtte, geſchweige denn ein 
rauchender Schornſtein zu erblicken war, fo mußte er ende 
lich, lange Zeit nach der herkoͤmmlichen Mittagstafel, noch 
froh ſeyn, reife Erd⸗ und Brombeeren zur Speiſe und 
ein klares Waldbaͤchlein zum Trank zu finden. Dieſe 
einfache Koſt machte ihn jedoch, der Sonderbarkeit wegen, 
wieder guter Dinge, und da auch ſein Roß an dem hohen 
Graſe ſich kaum erfättigen konnte, ließ er es nach Ber 
lieben weiden, legte Waffenrock und ledernes Koller ab, 
und lagerte ſich unter einen Baum, um ein wenig zu 
ruhen. In der Abendkuͤhle, meinte er, werde es ja leicht⸗ 
lich gelingen, auf irgend einer Seite aus dem Walde zu 
kommen. 

Die Schwule der Luft und die Muͤdigkeit drückten ihm 
bald die Augenlieder zu; als er aber, ungewiß, wie lange 
er geſchlafen, erwachte, ſah er ſchon das Abendroth durch 
die gruͤnen Wipfel gluͤhen, und vernahm zugleich das 
Schnarren eines Staars, der, von ſehr anſehnlicher Groͤße 
und mit glänzend ſchwarzem Geſieder, Über ihm auf einem 
Zweige hin und her wanderte, und bald ein Aſtloch aus⸗ 
maß, bald neugierig herabſchaute. Der Prinz richtete ſich 
auf; der Staar flatterte fort, aber hinter einem gegen⸗ 
über ſtehenden ſtarken Eichſtamme trat plotzlich durch das 
raſchelnde Haſelgeſtraͤuch ein braunes Weib, deſſen Anblick 
den noch halb Schlaftrunkenen nicht wenig in Erſtaunen 
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ſetzte. Die Geſtalt war zwar dürftig, doch reinlich, in 


$ 


dunkle Farben gekleidet, rüͤſtig, ja ſchier ſtolz vom Wuchſe, 
dem Anſcheine nach etwa dreißig Jahr alt, doch friſch 
blühend, und ob ihr wohl die kraftige Schlankheit des 
Körpers, die brennend ſchwarzen Augen und das, unter 
einer feuerrothen Stirnbinde hervor- und bis über die 
Hüften herabquellende Kaſtanſen⸗Haar ein faſt Ehrfurcht 
gebietendes Anſehen verliehen, ſo ließ doch der grüne Zweig, 
den fie in der Hand, und ein Bündel Reißig, das fie 
mit Leichtigkeit und Sicherheit auf dem Haupte trug, den 
Prinzen nur eine Holzleſerin oder Koͤhlersfrau in ihr erblicken. 
Ehe er noch zu voͤligem Bewußtſeyn des Wachens gelangte, 
bot ihm das Waldweib den Zügel ſeines Roſſes, erhob 
die Hand mit dem Weidenzweige und ſprach mit gebiete⸗ 
riſcher, doch wohlklingender Stimme: 

„Klein wird groß und Großes klein, 

Kehrſt im Bettler⸗Krug heut' ein; 

Blankes Junkerlein, hab' Acht, 

Find'ſt wohl mehr, als man gedacht!“ 

Des Prinzen Verwunderung ſtieg durch dieſe Anrede 
noch höher; die Wald⸗Prophetin deutete mit ihrem Zweige 
links und war, er wußte ſelbſt nicht recht, ob in die Luft, 
oder durchs Dickicht? verſchwunden. Was war zu thun? 
Conrad kleidete ſich ſchnell an, beſtieg ſein freudig brau⸗ 
ſendes Roß und fand, der erhaltenen Anweiſung folgend, 
einen ſchmalen, durch den Wald gehauenen Pfad, der 
tiefe Ausſicht in die Ferne gewährte, 

Als er eine Zeitlang darauf fortgetrabt war, zeigte ſich 
ihm, in einer Umgebung hoher Schwarztannen, ein ge⸗ 
raͤumiges, doch verfallenes Haus, das, außer einem daran 
ſtoßenden Blumengartchen, wenig Einladendes hatte, viel⸗ 
mehr voͤllig einer gemeinen Herberge glich. Indeß, wollte 
der Prinz nicht im Freien uͤbernachten, fo mußte er hier 
ein Unterkommen ſuchen. Auch wurde, die Wahrheit zu 
geſtehen, ſeine von dem Waldweibe erregte Neugier durch 
ein, über den Zaun hervorlauſchendes blondes Dirnlein, 
das ſich ſchnell wieder hinter einen blühenden Jasmin⸗ 
ſtrauch zuruͤckzog, in nicht geringem Grade geſteigert. 

Solchemnach band er den Weißfuß an einen Ring und 
trat in die Unterſtube, deren blos von Lehm geſchlagener 
Boden und ärmliches Geräth dem Aufern Anſehen der 
Herberge in allem gemaͤß war, und an zuruͤckſcheuchendem 
Anwidern nur durch ein altes, zahnloſes Weib uͤberboten 
ward, das mit brennendem Beſen eine Unzahl Fliegen 
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von den geſchwaͤrzten Waͤnden kehrte. Kaum war dieß 
geſpenſterartige Weſen des jungen, ſchmucken Ritters ge⸗ 
wahr worden, als es den Feuerwiſch ausdaͤmpfte und mit 
aller lauerſamen Lieblichkeit, deren die gelbgruͤnen Katzen⸗ 
augen faͤhig waren, nach ſeinem Begehr fragte. 

„Ich bin erhitzt, ermuͤdet und hungrig!“ — gab der 
Prinz zur Antwort — „koͤnnt ihr mir fuͤr jetzt einen 
Becher kuͤhlen Weins, dann aber ein Nachtmahl und 
Lager zukommen laſſen?“ 

„Ei, ei!“ — fügte die Alte, den Kopf hin und her 
wiegend — „wenn auch hier nur zuweilen, und nur 
arme, doch ehrbare Wandersleute einſprechen, deßhalb 
glaubt nicht, mein ſchoͤnes Junkerlein! daß ich vornehme 


Gaͤſte nicht ſtandesgemaͤß zu bewirthen wiſſe. War dies 


Haus doch ehedem die Wohnung eines koͤniglichen Falko⸗ 
niers, und — wenn Ihr mich gekannt haͤttet, da ich 
noch ſo jung war, als jetzt meine Tochter, ei! wer weiß 
— Ihr ſeht mir auch nicht darnach aus, vor huͤbſchen 
Fraunbildern die Flucht zu ergreifen!“ 

Als fie hiemit ſich und ihre Wirthſchaft auf's Beſte 
empfohlen zu haben vermeinte, hutſchte ſie an eine, nur 
von Kuͤrbisranken geſchüͤtzte Oeffnung, die ſonſt ein Sen: 
ſter geweſen ſeyn mochte, und rief belfernd hinaus: „He! 
Gertrud! Gertrud! ſteckſt du ſchon wieder im Garten! 
Raſch, ſpute dich und bring einen Becher Wein aus dem 
Keller! — He! Barbara! Bärbel! Goldmaͤuschen! "be 
das Pferd in den Stall und ſattle es ab! — Ich will 
euch aufpaſſen lernen, ihr Wetterdinger!“ — Nach dieſen 
Worten ſchluͤpfte fie, die Hand wie zum Schlagen erhe⸗ 
bend, eilig hinaus. É 

Der Prinz, dem ſich vorhin das liebliche Maͤdchengeſicht 
viel zu zeitig hinter den Bluͤthenbuſch verborgen hatte, 
bekam Luſt, die von der Alten verlaſſene Stelle einzu⸗ 
nehmen, und konnte ſchier die Augen nicht wieder zuruͤck⸗ 
ziehen. Denn waͤhrend von der einen Seite eine ſtaͤm⸗ 
mige wohlbeleibte Bauermagd das Roß am Zaume träg 
hinter ſich herzog, flog auf der andern in den, auſſerhalb 
des Hauſes gelegenen Bergkeller ein ſchlank, wie ein 
Birklein, aufgeſchoßtes, faſt Eränklich ſcheinendes Dirnlein, 
deſſen goldgelbe Flechten, hellblaue Augen und weiße 
Hautfarbe, deſſen ganzer gefaͤlliger Anſtand, zu dieſem 
Aufenthalte gar nicht zu paſſen ſchienen. Die blonde 
Schoͤne, die, dem ihr ertheilten Auftrage zu Folge, Ger⸗ 
trud ſeyn mußte, flieg bald wieder die Stufen herauf. 
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Conrad wandte ſich erwartungsvoll nach der Thür, und 
ihm entgegen trat Gertrud, den hoͤlzernen Becher, den 
ſie, vermuthlich zum Schutz gegen die herumſummenden 
Fliegen, mit einem friſchen Weinblatte bedeckt hatte, in 
der Rechten, die Linke ans Mieder gedrückt, die uns 
ſchuldvollen Augen ſchaamhaft zu Boden geſenkt. 

Hatte ihm ſchon vorher das Herz ſtarker geklopft, fo 
befiel ihn jetzt, da er die liebliche, kaum ſechzehnjaͤhrige 
Maid, deren Geſicht durch einen wunderbar rührenden 
Zug der Wehmuth verſchoͤnert ward, in ihrer ganzen 
Holdſeligkeit und ſittigen Schüchternheit vor ſich ſah, eine 
noch nie empfundene Waͤrme, eine Miſchung von Wohl⸗ 
wollen und innigem Mitleid; — fo nannte er es we⸗ 
nigſtens in ſeinem Innern. 


Doch ſchon hatte das Dirnlein den Becher vor ihn 
hingeſtellt und wollte ſich ſchweigend entfernen, als Conrad, 
einen Blick auf den niedlichen Roſenmund werfend, es 
zurückrief: „Iſt's bei Euch nicht Sitte, holdes Kind! 
dem Gaſte zu credenzen? Trink du zuerſt aus dem 
Becher — 

„Es iſt nicht Sitte bei uns“ — erwiederte Gertrud 
leiſe, ohne die Augen zu erheben. Dann ſetzte ſie mit 
zitternder Stimme, hoch ergluͤhend und den Blick gen 
Himmel richtend, hinzu: „Aber, wenn Ihr fo befehlt — 

wenn Ihr, weil Ihr in der Bettlerherberge ſeyd, wohl 
gar argwoͤhnen konntet — — weh mir, was muß ich 
Alles erdulden!“ 

„So meint' ich's nicht!“ — fiel Conrad, indem Ger⸗ 
trud den Becher anſetzte, gutmuͤthig ein, faßte ihre Hand, 
und that an derſelben Stelle, die ihre Roſenlippen bes 
rührt hatten, einen haſtigen Zug. Das Mädchen fah 
ihn mit großen Augen an, zog ſanft ihre Hand aus der 
ſeinigen, und ſprach: „Frau Radihild ruft!“ und ſprang 
wie ein geſcheuchtes Taͤubchen davon. 

onrad ging unruhig auf und ab. Alle ſeine Ge⸗ 

danken beſchaͤftigten ſich mit der lieblichen Mundſchenkin, 
und da ihre blaſſen Wangen, auf welche nur die Schaam 
eine feine Rothe hervorrief, da einige ihrer Worte feine 
Vermuthung, daß fie ſich ungluͤcklich fühle, nur zu ſehr 
beſtaͤtigten, fo war fein Entſchluß ſchnell gefaßt, über 
ihr Schickſal Erkundigung einzuziehen und, wo moͤglich, 
fie ſelbſt auszuforſchen. 

Sehr gelegen auch deßhalb kehrte ihm daher jetzt Frau 
Radihild wieder, mit der Verkündigung, daß fie ihm, fo 
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gut die Eil geſtattet, ein Abeb-fien und Schlafitliblein 
bereitet, wohin er ihr folgen ı mit, Sie ſchlug behend 
ein Laͤmpchen an und führte An uͤber den Hof. Er 
ſah im Vorbeigehen nach feinem Roͤßlein, ging dann eine 
Hintertreppe hinauf, und fand wider Vermuthen ein 
luſtiges Stuͤblein nebſt Ruhebett und ſonſtigem recht 
huͤbſchen Geraͤth. Mancherlei Jagdwerkzeuge und Vogel⸗ 
Käfige hingen an den Wänden, und auf dem Geſims 
ſtanden ausgeſtopfte Adler und Reiger, auch manches 
Andere, was im Walde fleugt und kreucht. 

„Wundert Euch nicht, mein ſchoͤnes Junkerlein!“ — 
begann die Akte, wahrſcheinlich in der Abſicht, den Gaſt 
gebührend zu unterhalten — „daß ſich hier oben alles 
ganz anders ausnimmt, als im Erdgeſtock. Ich muß 
dieſen Hinterhalt verbergen vor denen, die, manchmal in 
großer Anzahl, bei mir einkehren, und welchen ich, daß 
mir nicht der rothe Hahn Übers Dach gejagt werde, ein 
Unterkommen vergönne. Wißt übrigens, daß ich Euch 
in eins von den Stübchen meiner Hertſchaft einquartirt, 
die in dieſem Haufe oft uͤbernachtet.“ 

„Eurer Herrſchaft — ?“ fragte Conrad — „wer iſt die?“ 
„Mein goldiges Milchtoͤchterchen Gis munda,“ — ver⸗ 
ſetzte die Alte — „aber freilich meiner Obhut längſt 
entwachſen. Gewöhnlich lebt fie bei ihrer Mutter, die 


nicht allzufern von hier in einem oͤden Schloſſe wohnt 


und — aber ich bitt' Euch, verrathet mich nicht! — 


eine gar gewaltige Zauberin iſt.“ 


Eben wollte Conrad weitere Nachricht einziehen, als 
Gertrud einen großen Weinkrug, der, als konnte keine 
ihrer Spenden ungeſchmuͤckt bleiben, mit einem Rauten⸗ 
kraͤnzlein umſchlungen war, nebſt einem ſilbernen Mund⸗ 
kelche ſtillſchweigend auf das weiße Gedeck ſetzte. E 
vergaß darüber alles Andere, verſchlang ſie faſt mit den 
Augen und folgte ihr damit beim Abgehen. 

„Iſt das artige Kind eure Tochter, liebe Frau Ra⸗ 
dihild ?“ frug er dann mit vorher nie geaͤußerter Höflichkeit, 

„Nicht doch, nicht doch, mein ſchoͤnes Junkerlein!“ — 
entgegnete die Alte mit ſonderbarer Heftigkeit — „dieſes 
ſchwaͤchliche, ſiechende Doͤckchen iſt bloß meine Magd; 
meine Tochter, friſch und ſtark wie ein Tannenbaum, 


roth wie ein Aepflein, und zart und fleiſchig, wie ein x 


Kuͤrbschen, heißt Barbara oder auch Bärbel. Verzeiht 


nur, daß ſie Euch noch nicht bewillkommt hat. Da ich 


wegen meiner Herrſchaft der Magd keine grobe Arbeit 


e 
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vergebt ja, ſchoͤn 
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* 
uth „beſergt meine Tochter den Stall, und 
hat zuförd Mößleins Dé angenommen. Deßhalb 


Junkerlein! Bärbel mußte ſich erſt 
ein wenig putzen und chuhen. Da kommt ſchon das 
Honigkind!“ 

Und die Thur knarrte und herein trat Jungfer Gan 
bara mit ziemlich huͤbſchem, glatten Geficht, vor Geſundheit 
ſtrozend, breitſchultrig, vollbuſig und dickäarmig, in bunte 
geblumtem Mieder und ſteifem Latze, mit weißer Schuͤrze 


und kurzen, bauſchenden Roͤcken, das kupferbraͤunliche 


Haar in eine goldne, weit abflatternde Haube gezwängt 
und ef mächtige Schnur bunter Glaskugeln um den 
Hals. Als fie mit einem baͤuriſchen Knixe zuerſt eine 
rauchende Schuͤſſel Hirſebref, und, als zweiten Gang, 
ein Gericht Bach⸗Krebſe, faſt fo roth, als ihre glänzenden 
Backen, aufgetragen, einen dreiſten Blick auf den Prinzen 
geworfen und ſich, auf der Schwelle ſtolpernd, wieder 
entfernt hatte, ruhten Frau Radihilds Aeuglein eine feine 
Weile prüfend auf dem vornehmen Gaſte. Doch da dieſer 
mit nichts, als mit Entwaffnung der rohen Panzertraͤger 

ſchaͤftigt ſchien, mußte fie ſich ſelbſt zu der Frage ent⸗ 
ſchließen: „Nun, was duͤnkt Euch?“ — Nicht wahr? 
Ein Geſicht wie Milch und Erdbeerlein — ein paar 
Augen im Kopfe, hui! wie ein Hirſchkälbchen! — Gelt, 
mein ſchoͤnes Junkerlein, das iſt ein recht dralles Ding 
und ganz anders bei Leibe, als — “ 

„Wohl, wohl, Frau Wirthin!“ — erwiederte Conrad, 
der kaum das Lachen unterdruͤcken konnte, und that, in 
Gedanken auf Gertruds Wohlſeyn, einen tiefen Zug aus 
dem Becher — „Aber nimmermehr kann ich zugeben, 
daß mich euer Toͤchterlein ſelbſt bediene. Dieß geziemt 
der Magd — “ 

„Hm! — fei ſo?“ — EN die Alte halb vor 
ſich — „Ihr meint demnach, mein werthes Junkerlein! — 
Wenn ich euch recht verſtehe — “ Sie legte den knoͤ⸗ 


chernen Zeigefinger an ihr reizendes Eulen⸗Naͤschen und 


wackelte mit dem etwas bärtigen Kinne. 


„Wir werden uns ſchwerlich verſtehen!“ — fiel der 
Prinz ungeduldig ein — „und — euch kanns gleich 
gelten, wer mir aufwartet! Auch — iſt es nicht meine 
Sitte, in Wirthshaͤuſern zu kargen; mit einer Hand 
voll Gold wird eine Zeche am leichteſten abgethan.“ 


(Fortſetzuns folgt.) 


Doppel⸗Räthſel. 
Zwei ſtattliche Gegner in offenem Feld, 
Sie tbeilen ſich in die Beherrſchung der Welt, 
Sie kaͤmpſen um weites und breites Gebiet, 
Nie ruht ihr Streit, ob er oft ſich entſchied, 
Und keinem noch, ſeit fie ſich ſtreiten, gelang, 

So ſehr er auch rang, 

Daß er auf des andern Thron ſich ſchwang. 


Sie ſchicken ein Jeder auf ſeinem Plan 


Dem mächtigen Zweikampf Plaͤnkler voran: 

Der Eine fein feines und glaͤnzendes Heer, 

Schwarzmaͤntel der Andre ſo breit und ſchwer; 

Auch den Herold ſendet ein Jeder voraus, 
Dann kaͤmpft ſich der Straus 

Bald nach angefangenem Kampfſpiel aus. 


So geht um die Wette das mächtige Spiel, 

Und unbekannt iſt ſein endliches Ziel. 

Doch fuͤrchte den ſonſt ſo friedlichen Kampf, 

Wenn ohne Herold in Qualm und Dampf, 

Mit Praſſeln und Laͤrm, wie's Veiden geſchieht, 
Man den Einen ſieht 

Brechen in des Andern eigen Gebiet. 


Packt ſo den Erſten der Zweite, ſo bebt 
Der Boden, es zittert, was da lebt; 
Es zuckt entgegen dem Blitz der Blitz, ER, 
Und machtlos wird der Sterblichen Witz, 5 
Dann kocht in den Adern des Zweiten das Blut, 

Es donnert im Sud, 
Stroͤmet aus den Narben mit mörd’rifcher Wuth. b 


Wenn aber der Erſte den Zweiten ſchnell 
Mit ſeinem Bildniß erſchreckt, wird's hell; 
Auch blitzt und kracht es, doch Menſchenwitz — 
Wird oft noch fertig mit ſolchem Blitz. 
Sie weiſen den Erſten zurück mit Kraft, 
Heiß wird geſchafft: 
Aber er hat ſchon zu viel errafft. 


Auch kommt, ſo weit, als die Sonne reicht, 

Der Zweite zuweilen und beſchleicht 

Den Erſten feindlich im offenen Haus, 

Die Stunde rechnen die Weiſen aus. K 

Sein feuriger Mantel, fein Silberſchild, * 
Von Glanze mild, N 

Werſen auf den Zweiten des Erſten Bild. 


Aus Aether gewoben iſt Beider Gewand, 
Die Sterne find Einem von ihnen verwandt, 
Der heimlich ſchaſſft und im Stillen fät, 
Was ihm zum Trutz der Gegner verraͤth, . 
Der auch viel Zweiſel in aller Welt 
Schon aufgehellt: 
Soune, du biſt ihm zum Dienſte beſtellt. 
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` Tages» Begebenheiten. 

Zu Berlin wurde in dem Palais Sr. Kgl. Hoheit des Prins 
zen Wilhelm, Sohnes Sr. Maj., am 25. Dzbr. Mittags die 
feierliche Taufhandlung der am 3. d. M. geborenen Prinzeſſin, 

Tochter Sr. Koͤnigl. Hoheit, durch den erſten Biſchof Eylert 
vollzogen. Die junge Prinzeſſin hat in der heiligen Taufe 
die Namen: Louiſe Marie Eliſabeth erhalten. Von den 
Hoͤchſten und Hohen Tauf⸗ Zeugen waren anweſend: Se. 
Majeſtät der Koͤnig, Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl 
und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Albrecht und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Auguſt, Ihre Durchlaucht die Fuͤrſtin von 
Liegnitz; abweſend: Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland, 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich, Se. 
Königl. Hoheit der Großherzog zu Sachſen⸗Weimar und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin Kaiſerl. Hoheit, Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Erbgroßherzog zu Sachſen⸗Weimar, Se. Hoheit der 
Herzog Bernhard zu Sachen Weimar und Hoͤchſtoeſſen Ge⸗ 
mahlin. Des Mittags war große Tafel bei Sr. Koͤnigl. Ho: 
heit dem Prinzen Wilhelm. 

Miszellen. 

Hannover, 25. Dez. Das große Pulvermagazin un⸗ 
weit der Stadt hat in dieſen Tagen das Geſpraͤch wieder auf 
ſich gezogen, indem nach der Ausſage der dort auf Wache 
befindlichen Artillerie-Mannſchaft naͤchtlich ein anhaltendes, 
bald feſteres, bald leiſeres Klopfen an die Pulvertonnen darin 
gehört worden ſeyn fol. Die Wache ließ das Gebäude bis 
zum Morgen umſtellt, konnte aber nicht hineindringen, weil 
der Schluͤſſel des Magazins in der Stadt aufbewahrt wird, 
und anderntheils kein Licht in das Gebaͤude gebracht werden 
darf. Bei der Unterſuchung am folgenden Tage fand ſich 
nichts. Außer daß die Spinnſtuben in dieſem Vorfalle einen 

Vorſpuk von Krieg u. ſ. w. ſehen, erſcheint der ſchon vor 
mehreren Jahren bei Muͤnchen vorgekommene Unfall moͤglich, 
daß das Magazin durch irgend ein Ereigniß auffliegen koͤnnte. 
Es liegen über 12,0 0 0 Centner Pulver in Faſſern und 
Patronen dort aufgehaͤuft, ohne daß die Stadt auch nur 
oberflächlich durch einen Wall gegen eine Exploſion geſchöͤtzt 
wäre, die unfehlbar die eine Halfte von Hannover in Trüm⸗ 
mern begraben wuͤrde. 

Unlaͤngſt war bei einem Bäder in Braunſchweig une 
verhaͤltnißmaͤßig großes Brot zu ſchauen. Das Volk eilte 
wie beſeſſen zu dieſem vortrefflichen Manne. Sobald man 
aber das Brot in der Hand hielt und verwunderungsvoll be⸗ 
ſchaute, war es nicht größer, als das von andern Bädern, 
Die Polizei eefuhr von dem Mirakel; da fand ſich's, daß der 
Backer durch Vergroͤßerungsglaͤſer fein Brot in fo 
guͤnſtige Beleuchtung geſtellt hatte. N 


— 
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In Chur, wo gegenwärtig die Stadt» Verfaffung te⸗ 
formirt wird, erſchien dieſer Tage eine Flugſchrift: „Was 
braucht die Bürgerſchaft von Churundwasbraucht 
K nicht?“ Der Verfaſſer ſagt: „Ihr beduͤrfet (vor Allem) 

ure leiblichen Glieder zu rütteln, Euren Kopf zurecht zu 
ſetzen, Euch zu beſinnen, daß Ihr nicht in den Zeiten der 
aͤgyptiſchen Fleiſchtoͤpfe noch in der Mannawuͤſte lebet, ſon⸗ 
dern im Jahre 1838 nach Chriſti Geburt, im Lande Grau⸗ 
bunden, wo man arbeiten muß, wenn man effen 
will; wo die Spaniſchen, Mailaͤndiſchen, Franzoͤſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Dublonen nicht mehr durch die Fenſter 
hereinfliegen, und die Kellerfäffer der von Gottes Ungnade 
gewählten Herrſcher des Veltins zu lebendigen Spinngruben 
fuͤr das verſoffene Volk werden. s 

Wrede's Tod iſt in Baiern noch immer das Geſpruͤch 
des Tages. Man erzählt ſich von ihm Anekdoten. So hatte 
er z. B. einem feiner Hausbedienten, einem verläffigen, treuen 
Menſchen, die Stelle eines Bureaudieners verſchafft. Als 
nun dieſer von feinem Herrn Abſchied nahm, ͤußerte er, es 
wuͤrde ihn ſehr gluͤcklich machen, wenn ihm ein ſchriftliches 
Zeugniß feines Wohlverhaltens ausgeſtellt würde, Der Fuͤrſt 
ſchlug ihm dies kurzweg ab, und mit einer Thraͤne im Auge 
entfernte ſich der Bittende. Kurze Zeit darauf wurde in der 
Wohnung des Bureaudieners ein Packet abgegeben, es ene⸗ 
hielt einen filbernen Becher, auf welchem mit der Unterſchrift 
des Fürſten ein ruͤhmliches Zeugniß der Treue und Recht⸗ 
ſchaffenheit des Beſchenkten eingegraben war. Die Luſt, 
Ueberraſchung und Freude zu bereiten, war überhaupt ein 
ſprechender Zug im Charakter des Verſtorbenen. 

(Genealogiſches.) Dreizehn Souveräne find 60 und 
daruͤber, neun find 50 und darüber, nur vier find 20 Jahr 
und weniger alt. Die 21 regierenden Dpnaſtien zählen 
5 Kaiſer, 13 Könige, 3 Königinnen, einen Kurfuͤrſten, 
7 Großherzoge, 10 Herzoge, eine Herzogin, einen Lands 
grafen, 11 Fuͤrſten und den Papſt, 344 Prinzen und 332 


Prinzeſſinnen. Das Haus Lippe iſt das zahlreichſte mit 39 
und 36. Vier ſouveraͤne Haͤuſer ſtehen auf zwei Augen, 


haben aber erbfähige Stammesvettern. Bei ſechzehn lies 
dern ſouveraͤner Haͤuſer find Mißheirathen bekannt. Das k. 
baieriſche Haus zählt zwei, das k. daͤniſche einen, das k. ſaͤch⸗ 
ſiſche zwei, das herzogl. füchfifche einen, das k. wuͤrtember⸗ 
giſche Haus zwei Schriftſteller oder Dichter in feinen Gliedern; 
die Familie Bonaparte vier. Großbritanien, Spanien, 
Portugal und Parma werden von Frauen regiert. Schwer⸗ 
lich herrſchten jemals fo viele zugleich. Zwei vormalige Sour 
veräne, der Kurfürſt von Defien und der König Ludwig von 
Holland, welche freiwillig der Regierung entſagten, und der 
vertriebene Joſeph und Hieronymus Bonaparte und Herzog 
Karl von Braunſchweig — ferner die Herzoge von Angouleme 
und Bordeaux, Don Karlos, Don Miguel und Prinz Waſa 
ſind außer dem Beſitze der Lande, welche fie beherrſcht hatten, 
oder auf welche fie Anſpruch machen. Zu dieſen würde der 
der Obriſt Gite für Hannover kommen, wenn er das jetzt 
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rende Haus überlebt. In den Haͤuſern Hohenzollern, 
aan, Sachſen, Btaunſchweig und Frankreich überragt 
ene jüngere Linie die ättere an Beſitzthum und Stand, bei 
pen beiden letztern durch gewaltſame Umwälzung. 
Die Wiener Theaterzeitung enthält folgende Bes 
kanntmachung: „Meinen Freunden, Bekannten und Ver⸗ 
wandten! In Nr. 248 dieſer beliebten und verbienſtvollen 
Zeitſchtift befindet ſich unter der Rubrik: „Aus der Theater⸗ 
welt,“ die aus dem „Korreſpondenten von und fuͤr Deutſch⸗ 
land“ entlehnte Bekanntmachung, daß die Saͤngerin Mad. 
Mink näͤchſtens den köͤnigl. baieriſchen Hofſchauſpieler For ſt 
heirathen werde. Ich würde nun den Brautleuten von Her⸗ 
zen gratuliren, nenn nur nicht zufällig die Braut — meine 
Frau wäre! Und da nun keine Dame die Frau zweier Maͤn⸗ 
ner ſeyn kann, ſo muß ſchon Herr Forſt die Gefälligkeit haben, 
wenn er durchaus in meine Familie heirathen will, noch zehn 
Jahre zu warten, und dann bei meiner Tochter anfragen. 
Meine liebe Frau, ſeit einer Reihe von Jahren meine treue, 
muſterhafte Lebensgefährtin, — von ber mich nur für den 
Augenblick das Arrangement meiner Familienverhältniffe tren⸗ 
nen kann, — wird durch jene Bekanntmachung gekränkt 
und verletzt, und ich beeile mich deshalb, allen meinen Freun⸗ 
den und Bekannten ſchleunigſt anzuzeigen, daß ich mit meiner 
Gattin im beſten Einverſtaͤndniß lebe, und daß wir an keine 
zweite Hochzeit denken, außer die ſilberne uͤberfluͤgelt uns. 
Wien, am 13. Dezember 1838. Alois Mink, Portrait⸗ 
maler.“ 8 

Ein gewiſſer Sarcia, Caſſier des Pariſer Banquier Adour, 
war vor zwei Jahren zu jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden, weil er feinem Principal 107,000 Fr. entwendet 
bat. Er hatte dieſe Summe zum Theil in dem Spielhauſe 
Frascati verloren. Hr. Adour klagte nun gegen den damali⸗ 
gen Spielpöchter Benazet auf Zuruͤckgabe der von feinem Caſ⸗ 
ſier verlorenen Summe, und dieſe Klage war auf eine Be⸗ 
ſtimmung des dem Spielpaͤchter auferlegten Vertrags gegruͤn⸗ 
det, durch welche ihm unterſagt war, Caſſenbeamte zum 

Spiele zuzulaſſen. Herr Benazet regreſſirte an die Stadt 

Paris, welche einen Theil der Summe in dem Pachtgelde an 

ſich gezogen habe. Das Gericht erſter Inſtanz verurtheilte 

nun Hrn. Benazet und die Stadt Paris zur Bezahlung der 
von Sarcia verlornen Summe (62,000 Fr.) an Hrn. Adour. 

Gegen dieſes Urtheil appellitte die Stadt, und der Gerichtshof 

hat itzt fein Urtheil dahin gefällt, daß Hr. Benazet allein die 

62,000 Fr. zu bezahlen habe, jedoch ſo, daß ihm der Regreß 

e 2 Stadt vor der Adminiſtrativgerichtsbarkeit vorbehalten 

leibe. 

(Falſche Perlen.) Was werden unfere zarten Damen 
empfinden, wenn ſie vernehmen, daß zur Verfertigung der 
falſchen Perlen, deren ſie ſich doch ſo viel bedienen, um ihre 
Reize in erhoͤhetes Licht zu ſtellen, Men ſchenfett gebraucht 
wird, wozu allein die Parifer Haupt⸗Anatomieen an ſolchem 
Fett von 2400 Leichen jährlich liefern? und welche Gefühle 
hätte es in Marie Luifen erweckt, wenn fie gewußt hätte, daß 
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die Illumination am Gebäude der mediciniſchen Fakultat und 
des Palaſtes Luxembourg in Paris zur Feier ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit Napoleon, groͤßtentheils mit Menſchenfett, dem 
etwas Talg zugefegt war, ausgeführt worden. — Die Hy- 
giene publique von 1836 und die darüber verfaßte Kritik 
vom Hofmedicus Weſtrumb in Helſcher's Annalen belehrt 
uns darüber, fo wie uͤber manche intereffante Berichte von 
Uaterſuchungen in Hinſicht des wirklich oder vorgeblichen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluſſes auf Geſundheit in manchen Gewerb⸗Betrie⸗ 
ben. — Die Alten hatten unſtreitig ein richtiges Gefühl, 
daß ſie (freilich bei nicht mangelndem Brennmateriale) ihre 
Todten verbrannten! 

Ein Maͤdchen aus Nanterre in Frankreich iſt verhaftet 
worden, weil ſie ihr unehelich gebornes, bereits getauftes 
Kind, lebendig begraben hatte. Das unſchuldige Opfer iſt 
uͤdrigens noch am Leben, ein Bauer grub das Kind kurz dar⸗ 
auf wieder aus, brachte es zum Athmen, und uͤbergab es 
ſeiner Frau, welche es vollkommen wiederherſtellte. — 
Von dem Strafgericht wurde ein Bauersſohn, weil er 
feine eigene Schweſter ermordet, zu 10 Jahr Strafarbeit 
verurtheilt. Der Spruch fiel fo gelinde aus, weil der Moͤr⸗ 
der offenbar ſtumpffinnig iſt. 

Aus Neapel meldet man, daß dort ein Graf de la Tour 
verhaftet worden ſey, weil er, in der Eiferſucht, den Kam⸗ 
merdiener ſeiner Geliebten, einer Spanierin, mit dem Saͤbel 
arg mißhandelt hatte. — In Noyen, im Sarthe-Dep., iſt 
ein junger Mann, Namens Blanche, welcher in einem Duell 
bei Mondſchein feinen Gegner erſchoß, verhaftet worden. 


In Elſendorf bei Hoͤchſtadt fand kurzlich ein Bauer einen 
mit dem Tode ringenden Soldaten in ſeiner Scheune, welcher 
dann auch, in das Zimmer geſchafft, wirklich ſtarb. Die 
Unterfuchung ergab, daß der Menſch, wie es ſcheint, aus 
Heimweh, ſich heimlich von ſeinem Regiment entfernt, in 
die Scheune begeben und hier zu Tode gehungert hatte, 
wozu einige 20 Tage noͤthig geweſen waren. 


In Baiern wurde am 5. Zeche, der Hofgärtner Lide, wel⸗ 
cher in Begleitung ſeiner jungen Frau von Fuͤßen nach 
Hohenſchwangau zuruͤckkehrte, Abends 6 Uhr, etwa eine 
Viertelſtunde außerhalb der Stadt, von einem Thiere, das 
ſie in der Dunkelheit nicht erkennen konnten, auf eine ſo 
raſende Weiſe angefallen und zerbiſſen, daß es dem Ehepaar 
erſt nach vielen Wunden gelang, ſich von der wuͤthenden Beſtie 
loszureißen und Hohenſchwangau zu erreichen. Zwei fpäter 
ausgeſandte Graͤnzaufſeher wurden ebenfalls von dem Thiere 
angefallen, es gelang ihnen jedoch es zu erlegen, und man 
fand dann, daß es ein außergewöhnlich großer Dachs war, 
der etwa 25 Jahre alt ſeyn und über 30 Pfd. wiegen mochte. 
Bei der Section des Thieres fand man zwar keine Spuren 
von Wuth, aber ganz leere Eingeweide, ſo daß wahrſchein⸗ 
lich der Hunger den Anfall veranlaßt hotte. Der Hofgärtner 
Lide und ſeine Frau befinden ſich in Fuͤßen in der Behandlung 
eines tüchtigen Arztes; ihr Zuſtand ſoll nicht ohne Gefahr bon. 
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Im Gegenſaß zu den Mägigkeitsvereinen hat ſich in London 
ein Trinkverein gebildet, nach deſſen Statuten es erlaubt 
iſt, ſo viel zu trinken, als Jemand, ohne total betrunken zu 
werden, ertragen kann. Der Vorſteher diefer Geſellſchaft 
iſt derjenige, welcher am meiſten vertragen kann. Die beiden 
Beiſitzer find diejenigen, welche nach dem Vorſteher am ſpaͤ⸗ 
teſten trunken werden. Das Trinken darf aber nicht nach 
Willkuͤr geſchehen, ſondern der Vorſteher, welcher eine richtig 
gehende Secundenuhr neben ſich liegen hat, giebt durch einen 
Schlag, nach Art der Maurer, das Zeichen zum Trinken. 
Da nun aber die Naturen der Menſchen verſchieden find, der 
eine mehr, der andere weniger vertragen kann, auch die Dis⸗ 

poſition zum Trinken nicht alle Tage gleich iſt, ſo hat ein 
ſinnreicher Kopf ein Inſtrument erfunden, was er Medio⸗ 
meter (Trunkenheitsmeſſer) nennt, und welcher in Art der 
Klemmbrillen auf der Naſe getragen wird. An einer Klemme, 
welche das Inſtruwent auf der Naſe feſthaͤlt, iſt eine duͤnne 
glaͤſerne Röhre befeſtigt, welche grade in die Höhe ſteigt, ſich 
uͤber die Stirn bogenförmig beugt, bis es den Scheitelpunkt 
erreicht hat, wo es aufſigt. Es iſt mit einer ſehr empfind⸗ 
lichen Fluͤſſigkeit gefüllt, und mit einer Scale verſehen, welche 
genau den Zuſtand des Trinkers angiebt. Nach gegebenem 
Zeichen gehen die Beiſitzer, welche auch zugleich das Amt des 
Mundſchenken verſehen, auf ihre Seite herum, unterſuchen 
genau den Zuſtand des Mitgliedes und nach Beſchaffenheit deſ⸗ 
ſelben wird ihm noch eingeſchenkt oder auch der Trunk ver⸗ 
weigert. Jedes Mitglied, was ſich ſo betrinkt, daß es von 
ſeinen Sinnen nichts weiß, wird ſogleich aus der Geſellſchaft 

geſtoßen und darf dann erſt wiedereintreten, wenn es ſich ge⸗ 
beſſert hat. — Dieſes Inſtrument waͤre unſern Wein⸗ und 
Branntweinſchenkern zu erıpfehlen. 


In Norwegen zu Chriſtiania hat ſich ein drolliger Vor⸗ 
- fall ereignet, welcher dort großes Aufſehn erregt. Der Vor⸗ 
mund eines Studirenden war mit deſſen Aufführung unzu⸗ 
frieden und wünſchte deſſen Entfernung in das Ausland. Da 
dies indeß auf guͤtlichem Wege nicht anging, ſo beſtach er 
einen auslaͤndiſchen Schiffer, den jungen Menſchen, wenn 
er nach dem Hafen kaͤme, ſofort feſtzunehmen und mit ihm 
in See zu gehen. Der Schiffer aber ergriff einen Unrechten, 
und ſtach mit ihm in See. Erſt nach einigen Tagen konnte 
der Geraubte den Schiffer überzeugen, daß er fehlgegriffen 
habe und ihn bereden, ſeinen Raub in einem entfernten Hafen 
zu landen. — ` 


Vor einigen Monaten wurde unweit Angouls me die Poſt 


beraubt; die Raͤuber waren nicht zu ermitteln. Vor einigen 
Tagen ſtellte der Geiſtliche von St. Martin bei Cognac dem 
Conducteur die 2000 Fr., welche den Raub ausmachten, 
zuruck. Der Räuber hatte feine That im Beichtſtuhl bekannt 
und der Geiſtliche die Zuruͤckgabe bewirkt, ohne daß der Thaͤter 
bekannt geworden waͤre. 


DDr 
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BVerlobungse Feier Ihrer Seite, Hoheit der 


Großfürſtin Maria Nikolajewna von Rußland 


mit Sr. Durchlaucht dem Herzog Maximilian 


ä von Leuchtenberg. 

Zu St. Petersburg fand am 16. Debr. die feierliche Ber: 
lobung J. k. Hoh. der Großfürſtin Maria Nikolajewna 
mit St. O. dem HerzogMaximitian von Leuchtenberg 
ſtatt. Die Verlobung geſchah in der Hofkirche, in Gegen⸗ 
wart der hohen Geiſtlichkeit, des diplomatiſchen Corps, aller 
hohen Offiziere und hoffͤhigen Perſonen. Bei dem Zuge 
nach der Kirche, welchem ſaͤmmtliche Mitglieder der Eaiferl. 
Familie beiwohnten, folgte der fuͤrſtl. Braͤutigam unmit⸗ 
telbar den Großfürſtinnenz in der Kirche kitete Se. M. der 
Kaiſer ſelbſt das hohe Brautpaar zu der in der Mitte errich⸗ 
teten Tribune, der Metropolitan ſteckte der Großfürſtin und 
dem Herzoge die Verlobungsringe an die Finger und J. M. 
die Kaiferin wechſelte dieſelben unter dem Donner von 51 Ka⸗ 
nonenſchuͤſſen. Nach Beendigung der Gebete erfolgten die 
Gluͤckwuͤnſche der kaiſerl. Familie, worauf das Domine fac 
salvum imperatorem unter Kanonendonner abgeſungen 
wurde. Bei der Heimkehr nach den innern Gemäͤchern der 
Eremitage fuhrte der Herzog v. Leuchtenberg ſeine hohe Ver⸗ 
lobte. Am 17. war große Gratulations⸗Cour, am 18. 
ward das Namensfeſt Sr. Maj. des Kaiſers durch einen glaͤn⸗ 
zenden Hofball gefeiert und am 19. reiſte Se. D. der Herzog 
v. Leuchtenberg nach Muͤnchen ab. 5 


— — . nenn 


Se lichkeit. 

Der 15. Dezember v. J. war für die Kirchgemeinde Gol⸗ 
dentraum abermals ein Tag der Freude. Sie erhielt naͤm⸗ 
lich an demſelben ihr vollſtaͤndiges Gelaͤute wieder. Die 
Freude Über den Empfang dieſer 3 Glocken wurde nun noch 
ganz befonders durch die nachbarlich freundſchaftliche Th. il⸗ 
nahme des Herrn Cantor Jentſch zu Mengersdorf nebſt 
feinen Chor Gehuͤlfen und Muſik Schülern erhöht, indem er 
mit denſelben unſere Glocken am Ufer des Queis mit Muſik 
empfing, fie geſchmackvoll bekraͤnzen ließ, und bis zur neuer⸗ 
bauten Kirche begleitete, wo unterdeſſen die Lehrer des Orts 


mit der Jugend bis uͤter die Graͤnze hinaus benſelben entgegen 


geeilt waren, um fie zu begrüßen und von der weiblichen 
Jugend bekraͤnzen zu laſſen. 

Aber noch fefllicher war der 17. d. M., wo dieſe wohlge⸗ 
lungenen und helltoͤnenden Glocken von dem Herrn Glocken⸗ 
gießer Kos mehl aus Lauban der Gemeinde Übergeden mut, 
den, nachdem vorher der Herr Paſtor Koſche aus Singers: 
dorf einige wenige aber kraftige Worte der Weihe Tara, 
Möge ihr Ruf am Tage des Herrn nicht vergeblich verhallen! 
Der Kirchen und Gemeinde ⸗Vorſtand zu 

Goldentraum. b 


a 


Preufifhe Renten: Verfiherungs » Anftalt 
zu Berlin. 


Dieſes neue Juſtitut, beim Statuten unterm 9. Oktober v. J. 
die landesherrliche Vejtätigung erhalten haben, wird nun bald ers 
Wa zen Wir theilen über die Hauptbeſlimmungen derſelben 

olgendes mit: 

Die Anſtalt tritt unter die Auſſicht und den Schutz des Staates. 
Allen Angehörigen deſſelben iſt fie zuganglich, ohne Unterſchied des 
Geſchlechtes und des Standes und ohne Rückſicht auf Alter und 
Geſundheits⸗Beſchaffenheit. er 

Der Beitritt zur Anſtalt gewährt gegen eine Einlage von 100 Rthlr. 
(pollſtaͤndige Einlage) ohne weitere Beitragsverbindlichkeit, eine 
jährlich zahlbare Rente, welche anfaͤnglich, nach Verſch iedenheit 
des Alters der Beitretenden etwas weniger oder mehr, als die ge⸗ 
wohnlichen Kapital⸗Zinſen, beträgt, mit den Jahren allmaͤlig ſteigt 
und den Betrag von 150 Nthlr. jährlich erreichen kan. 

Auch Einlagen unter 100 Rthlr. (unvollſtändige), aber im ges 
ringſten Satz von 10 Rthlr., find in einem gewiſſen Maße zuläſſig, 
doch werden die verhaltnißmaͤßig darauf treffenden Renten nicht 

baar ausgezahlt, ſondern ſo lange zum Kapital gelegt, bis daſſelbe 
erganzt iſt, den Betrag von 100 Nthlr. erreicht hat, wo denn die 
Jahres⸗Rente der ergaͤnzten Einlage zu demſelben Betrage daar 
vergutet wird, wie ſolche zu dieſer Zeit von den ursprunglich voll⸗ 
ſtaͤndigen Einlagen derſelben Klaſſe und Jahres⸗Geſellſchaſt erfolgt. 
Baare Nachtrags⸗Zahlungen auf unvollſtaͤndige Einlagen Behufs 
deren Ergaͤnzung werden nicht verlangt, ſind aber zur Beſchleu⸗ 
nigung der Vervollſtaͤndigung geſtattet. Der geringſte Betrag ſol⸗ 
cher Nachtrags⸗ Zahlungen beſteht in 1 Rthlr. Geſchehen deren 
keine, fo vervollſtaͤndigt ſich die unvollſtaͤndige Einlage durch forte 
fängigen Zuſchlag der theilweiſen Nente zum Kapital und durch 
inſen von Zinſen allmalig von ſelöſt. 
„Vollſtaͤndige Einlagen können bei jeder neuen Jahres⸗Geſellſchaft 
in we, unvollſtändige nur in beſchraͤnkter Anzahl gemacht 
werden. 

Als Beitrag zu den Vewaltungskoſten der Anſtalt wird von jeder 
Einlage ein Einkrittsgeld von 15 Sgr. erlegt. 

Die in demſelben Jahre der Anſtalt beitretenden Perſonen machen 
zuſammen eine Jahres⸗Geſellſchaft aus. In der Regel wird für 
jedes Jahr eine neue Jahres⸗Geſellſchaft gebildet. Die Mitglieder 


einer Jahres⸗Geſellſchat werden, ihrem Alter nach, in 6 Klaſſen 


getheilt, und haben für das, auf das Beitrittsjahr folgende erſte 
Jahr von einer vollſtaͤndigen Einlage zu 100 Athlr. ſolgende Ren⸗ 
41 zu beziehen. 


aſſe. Alter. Urſprüngliche Rente. 

I. bis 12 Jahren 3 Athlr. — Sgr. 

II. von 12 bis 4 = Ber D E, 

III. Se 33 D A 2 20 s 

IV. e 36 * 45 - . 

V. E E ee 
E 2 5 > 


. über 55 cb A = 
Von unvellſtändigen Einlagen werden dieſe Renten verhaͤltniß⸗ 
“ig gewährt, ; d 
Das Steigen der urſpruͤnglichen Renten iſt fur die einzelnen 
Klaſſen der verſchledenen Jahres ⸗Geſellſchaſteu zunächſt durch die 
Große des Abganges von Flaſſen⸗Mitgliedern und des von dieſen 
zurückbleibenden Theils des Einlage⸗Kapitals bedingt. Bei dem 
Ausſterben einer ganzen glate fällt deren Renten⸗Kapital in ges 
wiſſen Verhaͤltniſſen auf die ubrigen Klaſſen derfelben Jahres⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt und beim Erlöſchen einer ganzen Jahres⸗Geſellſchaft geht 
B eben fo auf ſchon beſtehende Jahres⸗Geſell⸗ 

arten über. 

Beim Abgange eines Mitgliedes der Geſellſchaſt durch Tod 
oder Auswanderung, wird die von demſelben gemachte baare Ein⸗ 
lage, nach Abzug des bezogenen Renten⸗ Betrages, den Erben 


m 


Nachtrag zu Nr. 1 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


oder ihm ſelbſt zurückerſtattet und wenn auch nichts mehr zuruͤce zu 
erſtatten bleibt, dennoch die Rente des laufenden Jahres verzuͤtet. 
Die Verwaltung der Anſtalt erſolgt durch ein Kuratorium und 
eine Direction und es nimmt die Geſellſchaft durch, für gewiſſe 
Geſchaͤfte zu beſtellende Kommiſſarien daran auch Theil. Die M 


glieder des Kuratoriums und dieſe Kommiſſarien gehen aus der 


Wahl der Geſellſchaft hervor, Se. Maieftdt der König ordnen 
dem Kuratorium einen Praͤſidenten bei, und haben zu dieſer Fune⸗ 
tion für die naͤchſten 3 Jahre den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath von Reimann zu ernennen geruht. Die Mitglieder 
der Direction bedürfen der deten des Köoͤniglichen Miniſte⸗ 
riums des Innern und der Polizei. Von demſelben iſt der Ge⸗ 
heime Regierungs⸗Rath Matzke zum beſtaͤndigen Miniſterial⸗Kom⸗ 
miſſarius bei der Anſtalt ernannt worden. Zur Bequemlichkeit fuͤr 
das Publikum werden Agenturen errichtet. 

Die Angehörigen der übrigen Deutſchen Bundes tagten können 
an der Anſtalt Theil nehmen. 
2 ...!... EE - 


Glückwünsche zum neuen Jahre 1839. 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich zum Jahreswechſel 
Carl Bergmann, Frau und Familie. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1839. 


Zum neuen Jahre empfiehlt ſich gluͤckwuͤnſchend ſeinen 
Freunden und Bekannten Th. Berger. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1839. 


Gluͤckwuͤnſchend zum neuen Jahre empfehlen ſich geehrten 
Verwandten, Freunden und Bekannten in der Nähe und 
Ferne ergebenſt der Standesherrliche Cameral-Amts⸗ 

Aſſeſſor Dinner, nebſt Frau 

Hermsdorf unt. K., den 1. Januar 1839. 


Allen hieſigen und auswaͤrtigen Freunden widmen die herz⸗ 
lichſten Gluͤckwuͤnſche beim Jahreswechſel 1838 — 39 
der Orgelbaumeiſter Buckow und Frau. 


Zum Anteitt des neuen Jahres empfehlen ſich gluͤckwuͤn⸗ 
ſchend allen verehrten Goͤnnern, Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt Duͤslich, Frau und Familie. 

Schwarzbach, den 1. Januar 1839. 


Freunden und Bekannten empfehlen ſich gluͤckwunſchend 
zum neuen Jahre Endell und Frau 


in Heriſchdorf. 


Freunde und Bekannte begrüßen beim Jahreswechſel 
. b v. Erichſen und Familie. 


„Zum Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich glück 
wuͤnſchend E Feiler und Frau. 


Beim Antritt des neuen Jahres wuͤnſcht in dankbarſter 


Anerkennung und innigſter Verehrung wahres Gluͤck und 
Heil ſeinen Goͤnnern und Freunden in der Naͤhe und in der 
Ferne, und bittet um ferneres Wohlwollen 

Dr. Friedrich. 


— 


Zu dem neu angetretenen Jahre empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden glückwünſchend 
Verw. Gnichtel, nebſt Pflegetochter. 


Glückwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahreswechsel zu ge⸗ 
neigtem Wohlwollen der Kreis⸗Chirurgus Guͤttler⸗ 
3 und Frau, 


Beim Jahreswechſel empfehlen ſich gluͤckwuͤnſchend 
der Buͤrgermeiſter Hertrumpf und Frau. 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfehlen ſich gluͤck⸗ 
wüͤnſchend allen hiefigen und auswärtigen Freunden und Bes 


kannten ganz ergebenft: Wundarzt Hoferichter. 
2 und Frau. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1839. 4 


Beim Jahreswechſel empfehlen ſich gluͤckwuͤnſchend 
der Forſt⸗Rendant Klapper, nebſt Frau. 
Hermsdorf unt. K., den 1. Januar 1839. 


Zum angetretenen Neuen Jahre wünfcht Gluck und ſagt 
bei feinem Abgange von hier nach Greiffenberg allen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. Moritz Lucas. 

Hirſchberg, den 1. Januar 1839. 


Gluͤckwuͤnſchend empfiehlt ſich zum Jahreswechſel 
Warmbrunn, den 1. Januar 18399). Dr. Luchs. 


Zum Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich ergebenſt 
der Rentmeiſter Menzel und Frau 
in Boberroͤhrsdorf. 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich zum neuen Jahre 
Ohmann und Frau. 


Gluͤckwuͤnſchend empfiehlt ſich zun Jahreswechſel beſtens⸗ 
der Particulier Otto zu. Hermsdorf u. K. 


Gluͤckwün ſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel hieſigen 
und auswaͤrtigen Freunden, um ferneres freundliches Wohl⸗ 
wollen bittend, ganz ergebenft: 

Rücker, nebſt Frau und Schwiegermutter. 

Greiffenberg, den 1. Januar 1839. 


Allen meinen nahen und entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten wuͤnſche ich, mich beſtens empfehlend, zu dem be⸗ 
vorſtehenden Jahreswechſel Gluͤck und Segen. i 

Ullersdorf, bei Flinsberg, den 1: Januar 183 9. 

Der Oberfoͤrſter Ruͤcker, emer.. 


empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
W. Stockmann und Frau. 
Fiſchbach, den 1, Januar 1839, 


Glückwuͤnſchend 
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ſich empfehlend, 


Die aufrichtigſten Gluckwünſche FR Jihreswechſl wid⸗ 
men, zu fernerem freundlichen Wohlwollen ganz ergebenſt 
, der Juſtizrath Strang und Frau. 
Hermsdorf unt. K., den 1. Januar 1839. 


Zum Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich ihren geehr⸗ 
ten Verwandten und Freunden zu fernerem guͤtigen Wohl⸗ 
wollen F. A. Scholz und Frau. 

Warmbrunn, den 1. Januar 1839, 


Die beſten Gluͤckwuͤnſche zu dem angetretenen neuen 
Jahre, allen Freunden und Goͤnnern ergebenſt darbringend, 
bitten um ferneres Wohlwollen Tileſius und Frav. 

Hirſchberg, den 1. Januar 1839. 


Gluͤckwünſchend bei dem Antritt des neuen Jahres ent: 
pfehlen ſich ergebenſt Dr. Tſcherner und Frau. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1839. 


Zum Jühres⸗Wechſel wuͤnſcht herzlich Gluͤck und empfiehlt 
ſich zu fernerem geneigten Wohlwollen ganz ergebenſt 
C. W. Ullmann. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1839. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. 
Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit dem Seiler⸗ 
meiſter Herrn Auguſt Hillmann aus Waldenburg, beehren 
ſich Goͤnnern ung Freunden, ſtatt befonderer Meldung, hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen Pohl und Frau. 
Warmbrunn, den 27 Dezember 1838. 


Als Verlobte empfehlen Dr: 
Ottilie Pohl, E 
Auguſt Hillmann. 


Zum neuen Jahre gluͤckwünſchend, empfehlen ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden 
Karoline, verw. Pfeiffer, geb. Willenberg, 
Karl. Sieger t, 
als Verlobte. 
Goldberg und Hirſchberg, den 1. Januar 1839. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Nachmittage um Y,4 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich entfernten Freunden und Verwandten 
ergebenſt anzuzeigen. Pauli, Paſtor. 

Ottendorf, den 24. Dezember 1838. 


Todesfall: Anzeigen. 
Das heute früh / 9 Uhr erfolgte Ableben unſerer guten 


Mutter und Schwiegermutter, Juliana Suſanna, 


verw. Gratz, geb. Fürll, in dem Alter von 87 Jahren 
1 Monat 20 Tagen, zeigen zur ſtillen Teilnahme an 
Goldberg, den 28. Dezember 1838. 
Tſchentſcher und Frau, 


— 
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Wunde 
Noch war die de nicht vernarbt, die uns der Tod 
durch das Dahinſcheiden eines geliebten Familiengliedes ge⸗ 
lagen hatte, als uns der Herr einer neuen ſchweren Pruͤ⸗ 
fung unterwarf, durch das Ableben der Frau Auguſte Rein⸗ 
hardt, geb. Wagler, unſerer theuern Tochter, Gattin 
und Schweſter. Sie verſchied ſanft den 27. Dezbr. gegen 
Mittag in einem Alter von 33 Jahren. Wer das ftille 
Wirken der Heimgegangenen gekannt, wer ihre Herzlichkeit, 
ihre Alles opfernde Liebe empfunden hat, der muß bekennen, 
daß unſer tiefer Schmerz der gerechteſte iſt. Doch war auch 
kräftig troͤſtend, wie wir mit dem innigſten Danke bekennen, 
die herzliche Theilnahme, welche, unſern Verluſt mitfuͤhlend, 
ſich muͤhte, uns freundlich aufzurichten. 
Zaͤhlſt Du die Jahre des Lebens nach ſtill ſich opfernder Liebe, 
Athmend fuͤr das Geliebte und lebend es liebend, und 
ſterbend — 
Denn, uns theuerſte Todte, kannſt laut und freudig Du 
ſagen: 
O ihr Geliebten, mein Herz hat lange, hat ewig geſchlagen. 
Friedeberg a. Q., den 31. December 18368. 
Die Rein hardt'ſche und Wagler'ſche Familie. 


Am 28ſten d. M. entſchlief ſanft zum beſſern Leben 
nach kurzen Leiden unſer geliebter noch einziger Bruder, 
Schwager und Oncle, der Koͤnigliche Ober = Steuer 1 
Inſpector Wandel zu Breslau. Theilnehmenden ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten widmen dieſe traurige 

Anzeige Wilhelmine Hanke, geb. Wandel. 
N Hanke, Koͤnigl. Lieutenant a. D. 
Wilhelm Hanke, Primaner des hieſigen 
2 Gymnaſii. | 

Schweidnitz, den 30. December 1838. 


Am 19. Dezember, Abends um 11 Uhr, ſtarb nach einer 
Krankheit von nur wenigen Tagen an Lungenlaͤhmung, grade 
an ſeinem Geburtstage, in einem Alter von 59 Jahren, weil. 
Karl Gottlieb Rechenberg, Freihausbeſitzer und Garn⸗ 
handler allhier. Indem wir dieſen für uns fo ſchmerzhaften 
Todesfall unſern auswaͤrtigen Bekannten hiermit anzeigen, 
danken wir zugleich alen denen, welcht heut bei ſeiner Beerdi⸗ 
gung durch ihre zahlreiche Gegenwart ihre Theilnahme an une 
ferer Trauer auf eine für uns ſo troͤſtliche Weiſe an den Tag 
gelegt haben. Friedersdorf a. Queis, den 26. Dezbr. 1839. 
Johanne Chriſtiane Friederike, verw. Rechenberg, 
geb. Gaͤbel, nebſt N 
ihren ſechs unerzogenen Kindern und Pflege⸗Aeltern. 


Kirchen⸗Nach richten. 


Geboren. 


Hirſchberg. Den 31. Dezbr. Frau Bleicher meiſter Siegert, 
eine T., todtgeboren. 
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Grunau. Den 4. Dezbr. Frau Schwarz und Schonfaͤrber 


Klette, einen S., Paul peintich Samuel, welcher am 27, ftach, 

Landesdut. Den 25. Dezbr. Frau Nagelſchmied Bren⸗ 
del, geb. Be 'r, eine J. 

Schmiedeberg Den 18. Dezbr. 
Bader, einen S8. — Den 29. Frau Revler⸗Förſter Kluge in 
Hohenwieſe, eine T. 

Goldberg. Den 3. Dede, Frau Einwohner Birnbaum, 
eine J. — Den 13. Frau Weißgerber Schneider, einen S. — 
Den 16 Frau Jiſchter Burchard, einen S. — Den 18. Frau 
Einw. Träger, eiben S. — Frau Maurer Boumert, e. S. 

Löwenberg. Den 18. Debt, Frau Dr. med. und Königl. 
Bataillons Arzt Bobertag, einen S. — Den 23. Frau Kupfer⸗ 
ſchmiedmſtr Kade, eine T. — Den 24. Frau Bäckermeiſter 
Alte, einen Sohn. 

Jauer. Den 19. Dezör. Frau Kleiderverfertſger Richter, 


eine T. — Den 21. Frau Kaufmann und Weinhändler Boͤhm, 
eine T. — Den 25. Frau Gerbergeſ. Niesifh, einen S. 


Poiſchwie Den 48. Dezbr. Frau Freihäusler und Boͤtt⸗ 
cher Roske, einen Sohn. 8 

Ober: Würgsdorf. Den 17. Dezbr. Frau Freihaͤusler 
Grun, einen S — Frau Freihaͤusler Pilz, eine T. 

Ober Wolmsdorf. Den 18 Dezbr. Frau Bauergutde 


befiger Thamm, eine T. 
Nieder» Wolmsdorf. Den 26. Dezbr. Frau Freihaͤus⸗ 
Nieder⸗Würgsdorf. Den 17 Dezbr. Frau Mälermſtr. 
Leſſig, einen S. — Den 27. Frau Schmiedemſtr Knittel, e. T. 
Schweinhaus. Den 24. Dezbr. Frau Freihaͤusler Stein⸗ 


mann, einen. 
SG'eſtor ben. $ 


Hirſchberg. Den 22. Dezbr. 
Tochter des Schneidermſtr. Jacob, 12 J. 7M 8 T. Den 23. 
Frau Jobanne Chriſtiane Eteonore geb Hellge, Wittwe des 
weil. Fiziſchhauer⸗Aeclteſten Hornig, 75 J. 4 M. — Henriette 
Dorothee geb. Glänzer, Ehefrau des Bürger und Zimmergeſellen 
Freudenberg, 42 J. — Den 27. Ida Marie, Tochter des 
Poſamentier und Knopfmacher Sieber, 31 W. 5 T. — Den 29. 


ler Weiß, einen S. 


Frau Johanne Chriſnane geb. Meisner, Ebefrau des Gaſtwirth 


Hrn Ueberſchaͤr, 50 J. 0 
Grunau. Den 30. Debt, Anna Roſina geb. Rösler, 
Witiwe des weil. Bauer Neubert 
Schmiedeberg. Den 17. Dezbr. Julius Ewald Otto, 
Sohn des Schuhmachermür Schwarz, 7 M. Den 18. Der 
Häusler und Weber Johann Friedrich Schubert zu Hohenwieſe, 
67 J. 5 M. 18 F. — Den 19. Friedrich Wilhelm, Sohn des 
Inw. und Weber Op'tz beren, 1 J. 10 M. 11 T. — Den 29. 
Wilhelm ene Erneftine, Tochter des Inw und Weber Pohl bat, 
2 J. 2 M. 7 J. — Herr Johann Chriſtian Gottlob Berger, 
Auficher in der Weber'ſchen Tabackfabrik, 58 J. 14 X. — 
Den 25. Erneſtine Cbriſtiane, Tochter des Schäfer Wurzel, 
4 M. 4 T — Den 27. Eva Roſine geb. Siegert, Eheſrau 
des Inw. und Weber Opitz zu Hohenwieſe, 52 J. 6 M. — 
Den 28. Karl Auguſt, Sohn des Fleiſchermſtr Rudolph, 2 M 1 T. 
Landeshut. Den 6 Dezbr. Frau Maria Cpriſtiane Be 
big, Kinder⸗Erzieberin, 67 J. 8 M. — Den 21. Karl Ernſt 
Theodor, Sohn des Züͤchnermſtr. Krauſe, 1 M. 10 T. — 
Den 28. Karl Heinrich Julius, Sohn des Färbergefellen Drechet 
ler, 8 M 10 T. — Den 29. Chriſtian Benjamin Weise, 
geweſ Bäder und Lotterſe⸗Einnehmer allbier, 72 + 
Löwenberg. Den 24 Dezbr. Mar, Eliſ, geb. Ufemanr, 
Ehefrau des Invalſden⸗Unterofſiziers Walter, 88 33. 
Jauer. Den 25 Dezbr. Der Buchbinder N benditeits und 
Coffetier Hr. J. Karl Conrad, 74 J. 6 M. — Den 26 Die 
verw. Fr. Coffetier Panzer, Joh. Juliane, geb. Gebauer. 


* = 


Frau Guͤrtlermelſter 


Auguſte Pauline Emilie, 


— 


Poiſchwit. Den 1. Dezbr. Marie Roſ., älteſte Tochter 
des Freihäuslers Werner, 18 FJ. 12 T. 

Bolkenhain. Den 25. Dezbr. Der Kaufmann Herr 
Daniel Gotthelf Fiebig, 67 J. 3 M. 14 T. 

Nieder Würgsdorf. Den 20. Dezbr. Die Wittwe und 
Inwohnerin Marie Elifabeth Raupach, geb. Adolph, 75 J. — 
Den 28. Die Wittwe und Inwohnerin Anna Roſina Geisler, 
geb. Hoͤppner, 64 3. 

Im hohen Alter ſtarben: 
Schmiedeberg. Den 29. Dezbr. Der Damaſtweber Je⸗ 
hann Gottlieb Tietze, 84 J. 4 M. 26 T. 

Goldberg. Den 24. Dezbr. Chriſt. Friedr. Guſtav, Sohn 
des Schuhmachers Karpe, 2 M. 17. T. 

Goldberg. Den 28. Dezbr. Juliana Suſanna, verwittw. 
Tuchmacher Gratz, geb. Fuͤrll, 87 J. 1 M. 20 T. Die Ver⸗ 
ſtorbene hat das Gehör und Augenlicht bis zu ihrem Ende voll⸗ 
kommen erhalten, und nur die letzten 4 Stunden das Bette 
nicht verlaſſen. 

Jubiläum. 

Am 28 Dezember 1838 feierte in abgehaltener Quartals Zus 
ſammenkunft in Hirſchberg der Töbt. Zimmer ⸗Geſellen⸗Geſell⸗ 
ſchaft, der ehrbare Zimmer ⸗Geſell Chriſtoph Kluge aus Cun⸗ 
nersdorf fein 50 jäbriges Geſellen⸗Jubildum. Die erwähnte 
löbl. Geſellſchaft holte den Jubilar aus feiner Wohnung unter 
Muſikbegleitung ab und leitete ihn auf die Herberge. Hier 
ward ihm ein freudiges Lebehoch dargebracht und der Tag im 
geſelligen Vergnügen verlebt. 


Konzert ⸗ Anzeige. 
Unterzeichneter iſt gefonnen, Sonntag, den 6. Januat 
GE im Deutſchen Haufe zu Gebhardsdorf aufzu⸗ 
hren: 
Co Ouverture aus der Oper: „Die Fee von 
Frankreich,“ komponirt von Wenzel Müller. 
2) Hymnus an die Nacht, von Siegismund 
Neukomm. 
3) Das Lied von der Glocke, in Muſik geſetzt von 
Andreas Romberg. 


Der Anfang iſt Punkt 6 Uhr. — Muſikfreunde werden 


hierzu ergebenſt eingeladen. 
Volkersdorf, den 23. Dezember 1838. 5 
Alde, Cantor. 


rr: en ee ˙ o? en 
UE h. Q. 11. I. 3. Rec. LI II. — LES, ` 
Beta TI. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent, 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das den Maurermeiſter Immanuel Rabitſch'ſchen Kin⸗ 
dern zugehörige, Nr. 459 hieſeldſt gelegene Haus, abgeſchaͤtzt 
nach dem Materialwerthe auf 814 Rthlr., nach dem Ertrags⸗ 
werthe auf 1850 Rthlr., zu Folge der, in der Regiſtratur 
des Gerichts, nebſt neueſtem Hypotheken ⸗ Scheine, einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll in termino 
` ben 4. Februar 1839 
in dem hieſigen Gerichts ⸗Lokale ſubhaſtirt werden. 
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Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur freiwilligen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 72 
hieſelbſt belegenen, dorfgerichtlich auf 215 Rthlr. 15 Sgr. 
6 Pf. abgeſchaͤtzten Adolph' chen Hauſes, ſteht auf 
den 12. April 1839, Vormittags um 9 Uhr, 


in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei Termin an. Die Tore und 


der neueſte Hypotheken⸗Schein find taglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzufihen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termin ſelbſt feſtge⸗ 
ſtellt werden. 
Hermsdorf unt. K, den 16. November 1838. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Öffentlichen Verkauf des zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation geſtellten, sub Nr. 55 zu Crommenau belegenen, 
dorfgerichtlich auf 291 Rthlr. 23 Sgr. abgefhägten Sie⸗ 
benhaar'ſchen Hauſes, ſteht auf 
„den 15. Maͤrz 1839, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find täglich während ber Amtes 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzufehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber follen erſt im Licitations -Termine felbft feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 18. Oktober 1838. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Auktions⸗ Anzeige. Auf den 9. Januar 1839 von 
Vormittags 10 Uhr ab ſollen in der vormals Doͤring'ſchen 
Bleiche zu Petersdorf einige gute Nutzkuͤhe, Kalben, ein 
Pferd, mehrere Wagen, Spazier⸗ und andere Schlitten, 
und verſchiedenes ſonſtiges Wirthſchafts⸗Geroͤth öffentlich an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden, und wir laden daher Kaufluſtige zu dieſem 
Termin hiermit ein. 

Hermsdorf unt. K., den 28. Dezember 1838. 
Reichsgraflich Schaffgotſch Frei Standesherr⸗ 


liches Cameral-Amt. 


a a 
n dem sub Nr. 234/5 hierorts belegenen Gaftwoiri 
Pfiehl'ſchen Haufe wird auf ` "e 
ben 14. Januar k. J., und folgende Tage, 
ſowohl der Nachlaß des verſtorbenen Guts Paͤchter Erling 
von Ruhberg, als auch andere diverſe Nachlaͤſſe und abge⸗ 
pfaͤndete Effekten, beſtehend aus einer goldenen Hals- Kette, 
einigem Silberzeuge, Taſchenuhren, Porzellan, Glaͤſern und 
Flaſchen, Meubles, guten Kleidungsſtuͤcken, Betten, einigen 
Schock gebleichte Leinewand, Haus: und Wirthfchaftsgeräthen, 
ſo wie einem halbgedeckten Kutſch⸗, einem Wurſt⸗, einem 
Plau und einem Eſelswagen, Geſchirr, Schellengeläuten, 
Adergeräthen u. ſ w., früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr, Öffentlich an den Meiſt- und Sieft, 


tendſten, jedoch nur gegen baare Zahlung, verſteigert 
werden. ` 

Die Wagen kommen ben 15. Januar k. J. fruͤh um 
11 uhr vor. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu vorgeladen. 

Schmiedeberg, den 12 Dezember 1838. 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Lands und 

Stadt⸗Gerichts: Hänſel, 
Rand: und Stadt Gerichts⸗Sceretair. 


— ————————— ———b . — m. 
Den 10. Januar 1839, Vor⸗ und Nachmittags, bin ich 
Willens, mein vollſtändiges Schmiede ⸗ Handwerkszeug im 
Ganzen oder Stuͤckweiſe oͤffent ich, nebſt einigem Hausgeräth, 
zu verkaufen, lade alſo hieſige und auswaͤrtige Schmiede⸗ 
Meiſter ein, ſich in meiner Wohnung, Nr. 904 vor dem 
Langgaſſen⸗Thore zu Hirſchberg, einzufinden, 
J. G. Lennder. 


N Literariſches. 
Die Herren Schulvorſteher und Lehrer 
erlaubt ſich die Unterzeichnete fuͤr das bevorſtehende Schuljahr 
aufmerkſam zu machen, auf den bei ihr erſchienenen 


Atlan 
über alle Theile der Erde 


von 
J. E. Wort, 


Mitglied der konigl. Schwediſchen Akademie der Krlegswiſſenſchaften 


oͤnigl. Preuß. Akademie gemeinnütziger Wiſſen⸗ 
a ee Kater Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 

ſchaften, der koͤnigl. E zu London 

und. . Ak 
2te Ausgabe in 28 colorirten Karten. 
Preis fl. 3. 36 kr. oder thlr. 2. 
Noch ift feit dem erſten Erſcheinen dieſes Hand⸗Atlaſſes kein 
volles Jahr vorüber, und ſchon iſt eine 2te Ausgabe noth⸗ 
wendig geworden. — Es hat Dé diefer Atlas in dieſer kurzen 
Zeit ſo ausgebreiteten Beifall erworben, daß er in mehreren 
Laͤndern in die Schule r e 5 87 laute Em⸗ 
ehlung der erſten Schulmänner zu Theil ward. — 

8 Ge die erſte Ausgabe ſagt die Preuß. Volksſchulzet⸗ 

tung in Nr. 23 1838 ihres Blattes: . ; 
„Wer einen ausgezeichneten, aber dabei doch wohlfeilen 
„Atlas für Schule und Haus zu befigen wunſcht, der ſin⸗ 
„bet einen ſolchen unter obigem Titel. Dieſer Atlas zeich⸗ 
„net ſich unter Anderm vorzüglich dadurch aus, daß er von 
„einer großen Anzahl nuͤtzlicher Bemerkungen bereichert iſt, 
„die ſich auf die Natur der Länder und deren Bewohner 
„beziehen, daß ihn der Verfaſſer nach den neueſten und 
„worzuͤglichſten Quellen bearbeitet, und die Markirungen der 
„Ränder, Gewaͤſſer, Gebirge ꝛc. für das Auge nicht zu ans 
ſtrengend, die Ueberſicht und das ſchnelle Auffinden des 
„Einzelnen erleichternd, ſehr gut ausgeführt hat. Et iſt 
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„nach einem ganz neuen eigenthuͤmlichen Verfahren ent⸗ 
„worfen und bearbeitet worden, was Jeder bald finden 
„wird, der ſich die Muͤhe giebt, ihn mit den von Andern 
„zu vergleichen. — Fur Schulen jeglicher Art, in 
„denen überhaupt Geographie und Voͤlkergeſchichte gie, 
„ben wird, enthaͤlt dieſer Atlas Alles, was dieſelben nur 
„irgendwie von Werth in dieſer Beziehung ſeyn kann, und 
„für das Haus bietet er Alles dar, was zum Verſtehen 
vin geographiſcher Hinſicht der Zeitungs Nachrichten gehort. 
„Kurz, der Atlas entſpricht in jeder Beziehung vollkommen 
„ſeinem Zwecke ꝛc.“ 


Ferner finden ſich Beurtheilungen: in dem e 
und Ephoralboten aus Sachſen 1838 Nr. 11 — ec 
neueſten Weltkunde 1837 S. 231 — Allgemeine Schulzeitung in 
Darmſtadt 4837 Nr. 180 — Correſpondenzblatt fir Lehrer an den 
Gelehrten und Realſchulen 1838 S. 340 — Allgemeiner Anzeiger 
und National⸗Zeitung der Deutſchen 1838 Nr. 152 — der Eremit; 
Blätter für öffentliches Leben und Wirten 4838 Nr. 40 — Bünd⸗ 
ner⸗Zeitung 1837 Nr. 105, — 

Freiburg, im Oktober 1838. 


Herder ſche Verlagshandlung. 
Neueste Musikalien! 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau ist so 


eben erschienen und bei A. Waldowin Hirschberg 
zu haben: 


24 neue Breslauer Lieb. 
Iingstänze 
ur 
18 3 9. 
7 Schottisch, 3 Galopps, 3 Masurkas, 2 


- 


Länder, 2 Walzer, 1 Ecossaise, 1 Polonaise, 
1 Tempète, 1 Frangaise, 1 Recdowa, 1 Ke- 
gelquadrille, 1 Ecossaise à la Figaro. 
Von 


F. E. Bunke. 
Preis: 15 Sgr. 


— —-— — ¼2-— — — — 

In der Joh. Palm'ſchen Verlagsbuchhandlung in Lan⸗ 
deshut iſt nun vollftändig erſchienen, und zu beziehen durch 
Ernſt Neſener in Hirſchberg. , 

Legende der Heiligen 

auf alle Tage, oder die Herrlichkeit der kathol. Kirche, dar⸗ 
geſtellt in den Lebensbeſchreib. der Heiligen Gottes. Ein 
chriſtkath. Hand: und Hausbuch zur Belehrung und Erbauung 
der Chriften; vom Domkapit. Anton Mägler in Augs⸗ 
burg. Dritte verb. Aufl. Mit hohen Approbat. 2 Bde. 
in groß 4 mit ſchoͤnen Stahlſt. 140 Bogen Dart, Preis 
2 Kthlr. 23 Sgr. 

Fromme Chriſten jeglichen Standes und in allen Verhäͤtt⸗ 
niſſen des Lebens werden reichen Troſt und innige Erbauung 


aus dieſem lehrreichen Buche ſchoͤpfen. Deßhalb darf die 
Legende eine reiche Quelle der würdigften Empfindungen und 
Betrachtungen, ein wahres Haus buch genannt, und glaͤu⸗ 
bigen Familien zuverſichtlich empfohlen werden. Man kann 
die Legende auch in Monatsheften, jedes zu 11½ Sgr. — 
nach und nach beziehen. 


e Der Stimmkünſtler, 

oder: Anweifung, Klaviatur⸗Jnſtrumente nach ſichern 
Regeln zu ſtimmen und ſeldige in gutem Zuſtande zu erhalten, 
iſt Kloſterſtraße Ne. 7 in Breslau für 10 Sgr. (Dutzend 
3 Ralr.) in portofteien Briefen bei Ph. Wuͤſt rich zu haben. 
n. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Durch den Tod unſers Vaters, des Bauergutsbeſitzers 
Casper Glaſer in Reichheinersdorf, find wir geſonnen, das 
Bauergut Nr. 50 hieſelbſt, welches dicht an der Chauſſee von 
Landeshut nach Liebau liegt, und wovon die ganze Feldmark 
zu befahren iſt, batdigſt aus freier Hand zu verkaufen. Daſ⸗ 
ſelbe enthaͤlt eine halbe Hufe Ackerland in beſter Ordsung und 
circa auf 8 Kühe Wieſeland, halb zwei⸗ und hald einſchuͤrig. 
Das Wohngebäude, fo wie der vollſtändige Beig⸗laß, als: 
2 Stallungen, Scheuer und Schoppen ſind im beſten Bau⸗ 
zuſtande. n 

Die Kaufbedingungen, welche ſehr ſolide geſtellt werden 
koͤnnen, find beim Bauergutsbeſizer Anton Kuhn in Witt» 
gendorf und beim Bauer Anton Gi Atert in Reichheinersdorf 
Nr. 33 einzuſehen. 


r! !... E EE 
In einem lebhaften Orte Debt veränderungshalber ein in 
gutem Bauſtande befindliches Hus zu verkaufen. 2 Stuben, 
4 Kammern, 1 Gewoͤlbe und 1 gewoͤlbter Stall befinden ſich 
in demſelben. Außerdem ſtehen noch 2 gute Küpen, und 
wuͤrde Där vorzüglich zum Betriebe der Kärberei eignen; auch 
H eine kleine eingerichtete Bandanſtalt dabei, und auf dem 
Grundſtück ein Mineralbrunnen vorhanden. Kaufgeneigte 
erhalten auf portofreie Anfragen nähere Auskunft in der Ur 
pedition d. Boten und beim Herrn Chir. Ertelt in Arnsdef. 


Die zu Mutel⸗Kauffung sub Nr. 94 und 13 belegenen 
Freihäuſer ſollen den 15. Januar d J. verkauft oder auch 
drpactet werden. Das Naͤhere bei dem Gerichtsſchieiber 
Scholze zu Nieder: Kauffung. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Ein Haus in Warmbrunn, nicht weit von den Bädern, 
in gutem Bauzuſtande und zwei Stock hoch, worin 3 heiz⸗ 
bare Stuben, eine mit Alkove und eine kleine Parterre, ſo 
wie eine Haus- und 3 Bodenkammern, mit einem Waͤſch⸗ 
boden, einem maſſiven Keller und einem Holzſtall, auch ein 
kleines Blumen⸗Gaͤrtchen dabei befindlich, ſteht aus freier 
Hemd zu verkaufen, und iſt das Nähere zu erfragen bei dem 
Buch bindermeiſter Reißig sen. in Warmbıunn, 


Sonntag, den 6. Januar, werden die erſten Pfann⸗ 
kuchen zu haben ſoyn dei F. Hein ich in Hirſchderg. 
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In einem lebhaften Gebirge» Etiptchen iſt wegen uner⸗ 
wartet eingetretener Familien - Verhaͤltniſſe eine ganz bequem 
eingerichtete Seifenſiederei mit wirklich guter Nahrung 
aus freier Hand und zu jeder beliebigen Zeit zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich daher an Unterzeichneten 
zu wenden. Briefe werden portofrei erbeten. Bürgel, 

Maurermeifter in Sauer, 


Das Haus Nr. 536 in der Zapfengaſſe, mit 3 Stuben 
und einem Erdgewoͤlbe, iſt aus freier Hand zu verkaufen, der 
Käufer melde ſich beim Eigenthuͤmer. 


Ka 
— Ganz guter diesjaͤhriger Hopfen, von deſſen Gute 
ich mich ſelbſt uͤberzeugt, liegt zu jeder Zeit bei mir 
„ zum Verkauf. 
* So wie ein Paar neue, zwar ſchon geführte, aber 
vorzüglich gute Doppelflinten und ein vorzüglich gut 
= dreſſirter, ſchön gebauter, Atelier Vorſtehhund find 
„ zu verkaufen beim Brauer Daum in Warmbrunn. 
KN NN N NN EE EE 
Linirtes NWoten papier Tir Fortepiano, mit und 
ohne Geſang, ſo wie fuͤr andre Inſtrumente, verkauft die 
Buch: und Muſikalien⸗Handlung von Waldow in Hirſchberg. 


Mit geſtempelten Spielkarten 
zum Verkauf empfiehlt ſich der Buchbinder 
Hayn in Schönau. b 
E E 
Mit Königl. Genehmigung zeige ich den Verkauf von N 

Stralſunder Spiel: Karten X 
dom 1. Januar 1839 hiermit an und empfehle mich * 
u gütiger Abnahme. Ernſt Scholz X 
2 in Hirſchberg. — 
EE E E E E E ER EE 

Mit Koͤnigl. Genehmigung zeige ich den Verkauf von 

Stralfunder Spiel» Karten 

vom 1. Januar 1839 hiermit an und empfehle mich zu cht, 
ger Abnahme. Kleemann, Kaufmann in Striegau. 
NMC MM NN K I EICHE 
* Nachdem mir von der hohen Behörde die Königl. 
x Conceſſion zum 5 
x Detail» Verkauf 
geſtempelter Spiel⸗Karten 
% hierſelbſt vom 1. Januar 1830 ab 
2% Hochgeneigteſt ertheilt worden iſt, verfehle ich nicht, 
2“ ſolche einem hochgeehrten Publikum zu geneigter 
% Abnahme hiermit beſtens zu empfehlen. 
— Warmbrunn, den 3. Dezember 1838. 

J. GE. W. Nichter. 
Se KK e PTR MK MMM N- Nette 
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Zwei gut conditionirte Saal⸗Lampen, die eine mit 4, 


die zweite mit 3 Cylindern, nebſt zwei Garten⸗Lampen, 


wovon die erſtere einen Saal von 21 Ellen Laͤnge und 17 Ellen 
Breite hinreichend beleuchtet, ſtehen um billigen Preis zu 
verkaufen bei Wilhelm Hautzſchel in Markliſſa. 


Elbinger Bricken 


empfing und empfiehlt billigſt G. E. Welz u. d. Garnlaube. 


Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes und ein weißes Leichenbahr⸗ 


Tuch. Auskunft giebt der Schmiedemeiſter Hallmann in’ 


Hirſchberg. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig.. 


In Folge eben erhaltener Anzeige“, zeige ich hiermit: 


an, daß die Gefchäfte der Direktion der Lebens: Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig fortisährend die guͤnſtigſten 


Nefultate darbieten. Denſelben gemäß: werden im Jahre 


1839 abermals , 
25 pro Cent Dividende, 
als der vierte Theil des gezahlten Jahresbetrags, an die noch 


vorhandenen Mitglieder aus den Jahren 1831, 1832, 1833 


und 1834 ausgezahlt werden. 


Zur Annahme von Verſicherungen bei dieſem fo thaͤtig als 


nuͤtzlich wirkenden Inſtitute empfiehlt ſich dem verehrlichen 
Publikum 
Weißgeber⸗Laube Nr. 15 zu Hirſchberg. 


— ̃ ht er ann = 

Nachdem ich wegen hohem Alter und Kraͤnklick keit meinen 
bisher betriebenen Schnittwaaten⸗Handel nirderlege, fordere 
ich alle Diejenigen, welche mir ſchuldig find, hiermit auf, 


binnen 3 Mon ten ſich mit ihren Zahlungen einzufinden,. 


widrigenfalls gerichtlich gegen fie verfahren werden müßte, 
Bolkenhain, den 1. Januar 1839. 
J. G. Zobel senior. 


— — 
Die in einem freundlichen Gebirgsdorfe belegene Beſitzung 
(ſ. Nr. 52 di Boten S. 1074) iſt bereits verkauft. 


Wer die Schleſiſche Zeitung und Provinzial Blätter Mia 


mitleſen will, melde ſich beim Commiſſionair Meyer. 


Zu gütiger Beachtung! 

Da ich meinen bei mir fünf Jahre in Dienſten geſtandenen 
Kutſcher Johann Carl Leßmann, auswaͤrtig unter dem 
Namen Schumann bekannt, meines Dienſtes entlaſſen 
habe, fo mache ich ſolches hiermit meinen achtkaren Kunden 


mit der Bitte ergebenſt bekannt: ſich mit Ihren Aufträgen: 


an mich ſelbſt oder an die Meinigen zu wenden. 
Hirſchberg den 3 1. December 1836. Schumann. 


Z u 


verpachten. 


Ein vortheichaft befegenes Specereigeſchäͤft, nebſt anderen 
Handelszweigen, ift ſogleich zu verpachten. Wo? erfährt. 


man in der Expedition des Boten, 
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J. G. Baumert, Kaufm. und Agent; 


ziehen. Hirſchberg, den 1. Jan. 1839. 


— 


SDA ele eebe 
9 Der Gasthof 9 
zum weissen Schwan 
auf dem Ringe zu Lowenberg ſteht h 
Funter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen von Permino Ostern 1839 ab, 
nebſt dem dazu gehoͤrigen Gelaß, be⸗ 

& ftehend in mehreren Stuben, Küche, H 
Keller, Kammern und großer Grat, 
Fung „ auf drei hinter einander for 9 
gende Jahre gegen Contrakt an Den- 

d jenigen zu vermiethen, der das hoͤchſte A 
L Pacht⸗Gebot Endes⸗unterzeichnetem A 
bis Ende Januar ſtellt, (jedoch mit 

dem. Vorbehalt des Zuſchlages des 
0 Vermiethers) und ſind die Pacht: 
Bedingungen zu erfahren bei 
6 J. M. Gerſchel, 


wohnhaft im Gaſthof „zum weißen 


5 chwan.“ 14 
A Loͤwenberg, den 17. Dezbr. 1838. 60 
SSS 
Das Dominium Ober: Berbisdorf beabſichtiget die Ver⸗ 
pachtung der Milch⸗Nutzung von einigen zwanzig Stuͤck 
Kuͤhen. Cautionsfähige, ſich qualificirende Perſonen, koͤnnen 
zu jeder Zeit die naͤheren Bedingungen bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Nieder⸗Berbisdorf erfahren. N 
Berbisdorf, den 1. Januar 1839. 


Zu verpachten iſt die Schmiede in Wieſenthal. 
, Gabriel, Schmied. 
Lehrlings'⸗Geſuch⸗ 
Ein ſittlich, woblerzogener, geſund er und gewondter Knabe, 
mit guten Schulkenntniſſen verſehen, kann ſofort unter 
boͤchſt annehmbaren Bedingungen in eine Wein⸗ und Speze⸗ 
rei⸗ Handlung eintreten. Das Naͤhere bei 
Hirfhberg, den 30. Desbe. 1838: Guſtav Scholtz 


i Zu ver miethen 
Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube im 1. Stock. v. Rhein 


Zu vermiethen iſt in meiner, vor dem Schildauer Thore’ 
gelegenen Beſitzung, ein Quartier von 2 Stuben nebſt Al⸗ 
kove, Kammer und Holzſtall und zum 1. April d. J. zu be: 
C. Hoppe. 


* 


ng Ze 


In dem ehemaligen Kaufmann Hillmer’fehen Haufe, Kaufgeſu ch. 
nahe am Burgthore, iſt das Parterre⸗Lokale, beſtehend aus Ein eifeener Ofen wird zu kaufen gewuͤnſcht. Käufer wei⸗ 
8 Stuben nebſt allem Zubehoͤr, zu vermiethen, und Term, ſet die Exprdition des Boten nach. i 
Oſtern d. J. zu beziehen. Das Nähere bei der Eigenthuͤmetin. "E EC 


Von Oſtern 1839 ab iſt das auf der lichten Burggaſſe Vor etwa 14 Tagen bat ſich eine junge, ſchwarz⸗ und 
sub Nr. 102 belegene Haus zu vermiethen, und das Nähere weißgefleckte Katze verlaufen; es wird gebeten, dieſelbe gegen 
deshalb bei der verwittweten Juſtiz⸗Commiſſ. Woit hier⸗ eine angemeſſene Entſchaͤdigung in Nr. 556 zu Schmiedeberg 
ſelbſt zu erfragen. zuruͤckzugeben. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 29. December 1838. 
Preuss. Courant. i Preuss. Courant. 
Wechsel - Course. Briese Geh Geld- Course, Briefe | Geld 
Amstordam in Cour. | 2 Mon. | 139% — Holl. Rand- Duesten Stück — ED 
Homburg in Banco. . . | A Vista | 150%, 150% Kalserl. Ducaten ........ | — ,| —- 35% 
TL EE Be I, 5 “= D Friedrichsd’or ......... |1ORL| — 113 
a . . | 2 Mon. | 19% Polnisch Cour. 92394 101 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. | 6—20% Wiener Einl.-Scheine .... 50 FI. 414 | — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon | — H 


Effecten - Course, 


Stoats-Schuld-Scheise .. . 100 f. — gë 
Pr. Scekandl. Pr. Sch, 2 50 Rıl. 697% EN 
Y 


Leipzig in Wechs. Zahlun à Vista 102% 
A H. Zahl. an 
Cc 2 Mon. — 


sillılııdı 


. — Gr. Herz. Posenor Pfandbr. . 100 RI. 104% — 
Wien in 20 Kr....... | 2 Mon. | 101 Schles. Pfandbr. von 1000 R. 103% = 
Berlin à Vista | 100%, Ditto die ee 500 Kl. 103 ¼ ge 
Ditto . | 2 Mon. | 99%, GA Le, BH .. 1000. — 105% 
Ditto 3 500 Rl. — 105 ½% 
4 


Hirſchberg, den 27. Dezember 1838. Jauer, den 29. Dezember 1838 
w. Weizen g. Weizen.] Roggen. Gerſte. Hafer. J Erbſen. w. Weizen g. Weizen. bitch Gerſte. Hafer. 


Der 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. or pf. | rtl. gr. pf. rtl. (er, pf. I rt. for. pf. I rtl. far. pf. J rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. tl. ſor. pf. rtl. ſar. pf. ep. for. pf. 


— — — 
— — — — — — — , 


cher J 2 15 — 211011 11211} 1112 = 20 — 2 10 — 2 8 J 1 20 1 UE 2 
tier | Su S d 6—1 1200— 110 —!— 24] 115 —| 2,8 — 216-1118 — 1] 5 —— 2, 
Biedriger) 2] 9|—1 2! a Tune Ausl tr 2 III 26 — 24 —J116— 163 —— 20 — 
Schönau, den 21. Dezember 1838. Lowenberg, den 24. Dezember 1808. 
fer J HUES EUSO OO Essig- (eder preis.) 
Mittler 2 — — 1126 KK SE Ca PR FR KS 
SS BI d 118 E 2] 91-121 UU GESOT 
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Dieſe Wochenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darauf 
bei allen Könige, Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 18 Sgr. Pränumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffende Nr. durch die 
Eilpoſten erhalt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wünſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poftamte - 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhere 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poftämtern nehmen unſere bekannten Herren 
Commiſſionaire in Warmbrunn, Liebenthal, Friedeberg, Greiffenberg, Lauban, Wigandsthal, 
Bunzlau, Hainan, Jauer, Adelsdorf, Goldberg, Schönau, Striegan, Bolkenhain, Hohen⸗ 
friedeberg, Schweidnitz, Ober⸗Peilau, Gaablau, Laudeshut und Schmiedeberg jederzeit Beſtel⸗ 
lungen an. Durch diefelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 13 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, 
ſo wie Inſertions⸗Auftraͤge werden Franco erbeten. Alle Inſertionen, die in die jedesmalige wöchentliche Nr. kommen 
ſellen, müſſen bis Dienſtag Abend eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 Sgr. Inſertions-Gebühr; groͤßete 
Schrift verhaͤnnißmaͤßig theurer. Hirſchberg, den 3. Januar 1839. ge 


Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


